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Die Angſt ums Portemonnaie. 
keine vier Wochen ift es her, ſeit die Regierung J. B. 100 

des Herrn von Beihmann Hollweg ſenen Geſetzentwurf zur ei, 

b0 15 des Anſiedlungsſonds eingebracht hat. Alle Weli weiß, 
s ſener Entwurf, ebenſo vvie alle übricen Kutenſelehe, dem 

Zwec dient, eine Anzabl eucet Reichsbuürger aus ihrem Beſitz 
zu verdrängen. Gleichwohl findet er dle volle Zuſtimmung aller 

„Sbaatserhaltenden“, insbeſondere hat er bei den Konſervativen 

iebhaſte Defeledigung erweckt. Jetzt hat die Reglerung desſelben 
Herrn von Vethmann Hollweg im 0M jenen andern eite 

entwurf eingebracht, wonach rund 1000 Millionen Mark für die 

angeblich notwendigen neuen Waffenrüſtungen durch eine ein⸗ 
malige Abgabe vom Vermögen der Beſitzenden Heaie t Werden 
ollen — und ſofort findet die konſervative Preſſe, daß hlermit die 

iligteit bes Privateigentums verietzt werde! Die Freu⸗ jeilung“ 

die der vollſtändigen uteignung polniſcher Grundbeſitzer bekannt⸗ 

60 aus vollem Herzen zuſtimimt, ſchreit ſett dretmal Wehe ob der 

Sünde wlder den heiligen Geiſt des Privateigentums. Ste ſchreibt: 

„Sie wollen nicht für das Reich einen gewiſſen Anteil an 
den Einnahmen, die der Bürger aus ſeinem Veruf und Beſitz 
hal. Nein, ſte wollen den Beſttz ſelbſt vermindern, die Einnahme⸗ 

quellen des Bürgers treffen. Der Grundſaß der bes Beſber be. 

ves Privatbeſitzes ijt aufgegeben, der zum SShase des Beſihes be· 

ſtellte Staqt greift Feibſt en Beſitz an. Das iſt ein Novum. 

üs iſt eine Tatſache, deren Bedeutung gar nicht ſtart genug 

betont werden kann.“ ů 
Gewiß ſei es ja nur als Ausnahmeregel gedacht, anderen⸗ 

ſalls wäre es auch ganz unannehmbar. „Aber irgend eine Sicher⸗ 

bei, daß die Ausnahme Ausnahme bleibt, kann gar nicht Heeen 
Vichee Beſtzſteuer werde bei den 

Maſſen ftets populär ſein, und als Schuß gegen ſolchen „Miß⸗ 

brauch des Beſihſteuerhrdankens“ ſei man einzig, auf „die Stärke, 

die Widerktandsfähigkelt und den Wagemut der Regierung, ange⸗ 
wieſen. Das ſei aber „ein ſeyhr unſicherer Wechſel aüf die Zatunt, 
denn die ſtaͤrken, die von Voltsſtrömungen unabhängigen Staals⸗ 
männer ſind nicht eben die Regel. “. ‚ 

Wir man iehh, flühlen ſich die Männer der „Kreuzzeitung“ 
bis ins Innerſte lhres Herzen⸗ hinein empört und erregt. Sie 
jagen dem Reichskanzler und ſeinen Helfern deutliche Grobheiten. 

Ja ſhiüich wenns ums eigene Portemonnaie geht. dann hörk eben 
jede Rückſicht auß. ů ů 

Wenn die Sache nicht ſo etelhaft wäre, könnte ſie komiſch 

wirken. Aber der Ekel überwiegt, das Lachen erſtirbt. 0 es denn 
wahr, daß der Angriff Mene Unantaſtbarteit des Privatbeſitzes 

ein „Novum“, d. h. etwas Neues ſei, das zum erſten Mal paſſiert? 

Hat denn nicht — wir ſagt es ſchon — „der zum Schutze des 

Beſitzes beſtellte Staat erſt vor ganz kurzer Zeit den Beſttz noch 
anz anders als durch eine kleine Abgabe. nämlich durch vollſtän⸗ 

Hige Enteignung angegriffſen? Und haben ihm nicht die Konſer⸗ 

vatlven Beifall gebrüllt? Za, hat nicht bel der Schaffung des 
preußiſchen Enteignungsgeſetzes im Jahre 1908 der konſervative 

Oberhäuptling Herr von Heydebrandt ſenen Gründfatz Dasite 

den wir damals zitierten, und der darauf hinausläuft, daß alle 
Grundſätze aufgehoben ſind, daß aber beſonders der Grundfatz von 
der Heiligkeit des Privateigentums weggeblaſen iſt, ſodald es den 
Mächtigen jo beliebt? Und nun wieder das Gegreine, weil der 
Staat von dem eigenen Beſitz der Kreuzzeitungsteute und ihrer 
Hintermänner einen kleiren Teil in Anſpruch nimmt! In Wirk⸗ 
lichkeit ſind es eben nicht dieſe und auch keine anderen „Grund⸗ 
fätze“, wonach die Konſervativen die Regierung eingerichtet wiſſen 
wollen, ſondern ſie betrachten den Staat als ihre Domäne, dazu 
Heſtimmt, ſie zu ernähren, und zwar etwas reichlich. Und nach 

dieſem Geſichtspunkt beurteilen ſie die geſamte Politik, das iſt das 
„öſſentliche Wohl“, das ijt „nationales Intereſſe“, wovon ſie ſo oft 
reden. 

Dabei darf in dieſem Zufammenhange nie und nie vergeſſen 
werden, daß unſexe beſitzenden „Patrioten“ ſchon längſt drauf und 
dron ſind, ſich für ihren „Wehrbeitrag“ anderswo ſchadlos zu 
halten. Das neue preußiſche Steuergeſetz iſt ja nur deshalb nicht 

werden.“ Eine Erneuerung 

    

   

  

   ůer nterften Einkommen von 900. 1500 Mart ſteuer⸗ 
krei bleiben follten, da antworlete man, daß ginge nicht, weil dann 
der Staat zirka 45 Millionen Mark alle Jahre weniger bekäme, 
und die könne er nicht entbehren. Im ſelben Atemzuge aber wollen 
ſämtliche bürgerlichen Parteien die bisher gezahlten Zuſchläge aulſf⸗ 
heben, wodurch die Beſitzenden (Einkommen von 7000 Mark auf⸗ 
wärts) mit einem Schlage über 50 Millionen Mark alljährlich 
weniger zahlen würden. Jene 45 Millionen Mark kann der 
Staai nicht entbehren, aber dieſe 50 Millionen können ihm entzogen 
werden! Vorläullg ift der laubere Plan ja noch nicht geglückt, die 
Eniſcheidung iſt ois nach der preußiſchen Landtagswahl verſchoben 
morden. Aber wenn er glückt, dann macht die Erſparnis der Be⸗ 
ſtßenden allein in Preußen ſchon mehr aus, als die Beſttenden 
im ganzen deutſchen Reich an „Wehrbeitrag“ bezahlen ſollen. 
Denn wenn ſie die 1000 Millionen Mark wirklich hergeben — 
noch wird man ja abwarten müſſen, ob aus der Sache etwas wird; 
wie begierig die Konſervativen danach lechzen, ihr Scherflein auf 
den Altar des Vaterlandes niederzulegen, haben wir ſoeben ge⸗ 
ſehen — wenn ſie die 1000 Millionen Mart wirklich zahlen, dann 
bedeutel das doch nur, daß ſie auf die ſährlichen Zinſen dieſer 
1000 Milllonen Mare rerzichten. Und das macht jährlich, i 
4—5 Prozent, 40 bis 50 Millionen aus. Alſo während ſie auf der 
einen Seite allſährlich 40—50 Millionen dem Vaterlande „Opfern“, 
üind ſie auf der andern Seite ſchon im Begriff, ihm allein in Preußen üder 50 Millionen Mark wegzunehmen. 

„, Es, geht eben nichts über „Vaterlangsliebe“ und „Opfer⸗ 
willigkeit“. Man muß ſie nur richtig einzukleiden verſtehen. Dann 
koſtel ſie nichts, und mele bll. ichts, und man bat noch den guten Ruf und das Anfehen 

Warnung vor der Fremdenlegion! 
Ein Appell an den „Rern des deutſchen Volkes“! 

Der Deutſche Schutzvesbaub gegen die Fremderlegion erſucht 
die ſozlaldemokratiſche Mreſſe um Abdruck des ſolgenden Aufrufs: 
⸗Mit dem Augenblicke, wo der deutſche Schutzverband gegen 

die Fremdenlegian ins Leben getrten iſt, und zalkräſtig an das tatkräftig an Das 1 

Als die Sozialdemokraten verlangten, daßd 

  

Beilage: Die Neue Weit, iUuſtriertes Unterhaltungsblatt 

die werklätige Bepölkerung der Provinz Weſppreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

———.— 41115— 
  

  

    

AA (1 Deutſchlands appelliert hat, ſind iim von allen Seiten 
ſo vie eweiſe von Sympathle und Zuneigung zugegangen, daß 
der Verband jetzt ſchon auf einen Erfolg zurückblicken kann, der ſeine 
Erwartungen weit übertrifft. 

Wenn aber ber deviſche Schutzverband 
wirklich mit dauerndem Erfolg durchführen soll, muß er den 
Kern des deulſchen Volkes ais geſchloſſene Phalanx hinter ſich 
haben: die Arbeiterſchaft. 

Auguſt Bebel hat mit weilſichligem Blick die kulturelle 
Bebeutemg des Verbandes anertannt, iudem er die Sihimach, welche 
die Fremdenleglon nicht nur gegenüber den Deutſchen, ſondern 
Vabe die ganze ziviliflerte Menſchheit darſtellt, gebrandmarkt hat. 
laſen hat bem Generalſetreiariat folgendes Schreiben zugehen 
aſſen: 

einen Kulturwert 

Hochgeehrte Herren! 
Die Ehre, die Sie mir erweiſen, indem Sie mich als Beirat 

in das Präſidium Ihies Schuützverbandes gegen die Fremden⸗ 
legion aufnehmen wollen, weiß ich voll zu würdlgen. Leider 
zwingen mein Gefüundheitszuſtand und die Laſt der ſchon auf 
mir ruhenden Arbeit mir die größte Zurückhalteng auf in der 
Uebernahnte weiterer Verpflichtungen, Uund Sie wollen beshalb 
verzeihen, wenn ich auf die mir zuͤgedachte Ehre Verzicht leiſte. 
Dagegen erlaube 0 mir folgendes Ge bemerken: Die ſozlaldemo⸗ 
kratiſche Partei und die deutſchen Gewerkſchaften haben zweifel⸗ 
loe das lebhaſteſte Intereſſe an dem Kgi gegen die Fremden⸗ 
leßion, die wir für eine Schmach, eines Kulturſtaates unwürdige 
Inſtitution anſehen, Ich bin woilhs gerne beretit, in einem 
Rundſchreiben an die ſozlaldemokratiſche und Gewerkſchaftspreſſe, 
die von Millionen Arbeitern geleſen wird, aufzufordern, dieſen 
U mit erneuter Energie zu hſen falls ich vorausſetzen 
darf, daß Ihr Schutzverband berelt iſt, dieſe Preſſe durch Zu⸗ 
ſendung von geeignetem Anklagematerial zu unterſtützen. 

Mit vorzüglichfter Hochachtung ergebenſt A. Bebel⸗ 

Der deutſche Schutzverband legt nochmals einen ganz befonde⸗ 
ren Nachbruck barauf, daß jein Zweck und Ziel nicht nur patrioti⸗ 
ſcher, ſondern rein menſchlicher Natur ſind. Die franzöſiſche Frem⸗ 
denlegion ſtellt eine Sklaverei ohnegleichen dar; es iſt ein Hohn, 
von der Aufhebung der Sklaverei zu ſprechen, ſolange eine Ein⸗ 
richtung beſteht, die ſich durch menſchenunwilrdige Verträge ſtändig 
neu konftituiert und nur durch die größte Brutalität erhält. Die 
Fremdenlegion läßt ſich nur mit einer zweiten Schmach der kul⸗ 
igrellen Menſchheit vergleichen: mit der Proſtitution. Es iſt eines 
der größten Verdienſte der Sozialdemokratie, dagegen den Kampf 
auf der ganzen Linie aufgenommen zu haben. Die Sozialdemo⸗ 
kratie ging bei der Bekümpfung dieſer Seuche von der richtigen 
Erwägung aus, H%% es in der Hauptſache die Töchter des Volkes 
but, welche durch Not getrieben, durch Vorſpiegelungen verſtrickt, 
ieſem Laſter anheimfallen. Nicht anders iſt es mit der Fremden⸗ 

legion beſchafſenf — Gerade die Söhne des arbeitenden Volkes 
ſind in die Schlingen dieſer franzöſiſchen Menſchenhändler geraten. 
Wer könnte die wandernden Handwerksburſchen zählen, die, auf 
der Walze begrifſen, in augenblickliche Not geraten, wohl gar einen 
entſchuldbaren Fehltritt begangen haben und nun iu eine Sackgaſſe 
geraten, an deren Ende der franzöſiſche Werber ſtieht, der ſich mit 
Liſten, die der Gewalt gleichkommen, des armen Teufels bemächtigt. 
200 000 Deutſche ſind bis jetzt der Iremdenlegion zum Opfer 
jefallen — das ſind faſt ebenſo viele Proletarler, die hilf⸗ und 
ſchutzlos einer Proſtitution anheimfallen, welche dem landläufigen 
jerkaufe von Leib und Seele in nichts nachſteht. 

Es gili aljo ein ü Werk! 
Es gili ein Kulturwerk! 

„Sollte dem deutſchen Schutzverband der Vau gelinden, ſo muß 
die deuiſche Urbeiterſchaft das unerſchütterliche Fundament bilden. 
Daͤrum appelliert der Verband an jenen Teil des deulſchen Volkes, 
der bistzer geſchloſſen und flark im Vordertreffen oller Kämpfe um 
Menſchheitswerte und Menſchenrechle geſtanden iſt, an die Sozial⸗ 
de nokrulle. 

Wir erwariéit, da 
kräftig anſchtteßt. Die Maſſe der deutſchen Arbeiter iſt ani eheſten 
azu geeigne: und bertifen, dem franzöſiſchen Werbeweſen in 

Deiitſchand ein Ende zu bereiten, und zwac: ein Kranz von ehe⸗ 
baren Vertrauens⸗ reſp. Aufſichtsperſonen aus den Arbeiterkreiſen 
loll die deutſchen Gaue umſpannen. 
Geiade kleine Kneipen, der Ort, wo Armut und keuleß ſich 

finden, ſind von den Werbern bevorzugt. Hier müſſen die Arbeiter 
die Augen oſſenhalten und mit ſchärffter Aufmerkſamkeit zuſehen, 
ob ihnen nicht lolche Werber in die Hände fallen. Jeder Arbeiter, 
der als Vertranensperſon wirken will, erhält nach freiwilliger Mel⸗ 
dung eine Legitimation, welche ihm die weitgehendfte Unterſtützung 
der behördlichen Organe ſichert. ..“ 
2 2˙ Adreſſe des Schuhverbandes iſt: München, Sonuenſtraße 

r. 1. 
Die Namen des Präſidiums und der Veiräte des deutſchen 

Schutzverbandes gegen die Fremdenlegion werden unſete Ler 
intereſſieren. Das Präſldium beſteht aus ſolgenden Herren: 

Fürſt Hermann Sayn- Witlgeuſtein, Präſident; 
Generalleutnaut v. Belli de Pino, Exzellenz, 1. Vizepräſident; 
Freiherr Karl v. Reitzenſtein, 2. Vizepräſident; 
Kommerzienret Ferdinand Hirſchberg, 1. Schriftführer, 
Rechtsanwalt Adolf Weinberger, 2. Schriftführer, 
Prinz Adaldert Sann⸗Millgenſtein, 1. Schatzmeiſter: 
Hauptmann Ludwig Emil Meier, 2. Schaätzmeiſter. 
Die vom Schutzverband verbreiteten Aufrufe ſind außerdem 

von folgenden Veiräten gezeichnet: 
Thereſe v. Belli de Hino; Dr. Franziskus Ritter v. Berlinger, 

Erzbiſchof von München⸗Freyſing, Reichsrat, Exzellenz: Dr. Her⸗ 
mann Ritter v. Bezzel, Oberkonſiſtorialpräfident, Reichsrat, Ex⸗ 
zellenz; Dr. Caſſelmann, Landtagsabgeordneter, Dr. Ludwig 
Ganghoſer, Schriftſteller, Dr. Heinrich Ernſt Müller⸗Meiningen, 
Reichs⸗ und Landiagsabgeardneter: Reichsgraf Joſef Peſlalozza, 
Landtagsabgeordneter; Reichsgräfin Elſa Peitalozza: Ludwig. 
Raſchdau, Kaiſerlicher Geſandter a. D.; Freifrau Anna v Reitzen⸗ 
ſtein, geb. Gräfin Jugger: Graf Richard Erambaldi, K. W. Haupt⸗ 
mann: Dr. C. Wernek, Rabbiner; Proſeſſor Ritter S. v. Zumbuſch. 
Kunſtmaler. 

        

  
  

       

5‚ Müs deutſche Sozlaldemotralte ſich uns tat⸗ 

Dutzendagltatoren des 
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Zur Negerſrage in den Vereinigten Staaten. 
Welche große Bedeutung die Regerfrage in den Vereinigten 

Staaten hat, 980 aus einer ſes des Vel rofeſſors 
Binghardi Du Bois hervor, die in der „New Yorker Volkszeitung“ 
beſprochen wird. 

Danach zählte die Negerbevölkerung im re 1863 etwa 
hurf Millionen Perſonen, ven denen vier Milllonen ſoeben von 
er Sklaverei befreit worden waren. Dieſe Sklaven konnten nach 

Gutdünken verkauft, vertauſcht oder verſchentt werden, durften 
weder leſen noch ſchrelben lerren und hatten weder das Recht 
Elgentum zu beſitzen noch zu heiraten. Es war daher nur zu 
nafürlich, daß 90 Prozent dieſer Neger Illiteraten waren. 

Heute gibt es in den Vereinigten Siaaten 10 250 000 Neger, 
was eine Zunahme von 105 Prozent bedeutet, Der vor fünfzia 
Jahren beſſtzloſe Neger beſaß im Jahre 1910 220 000 Farmen, 
deren Mert auf 272 238 Pfund Sterling geſchätzt wird. 

Im Jahre 1863 waren 90 Prozent der Südſtaaten⸗Neger 
Farmarbeiter, heute ſind es nur noch 40 Prozent; 750 000 
ſind ſelbſtändige Farmer, 10000 Fuhrleute, 55000 Eiſenbahner, 
36 000 Bergieutc, 33 000 Sägemüller, 28000 Hausdiener, 21 000 
Carpenter, 20000 Rarbiere, 20 000 Krankenwärter, 15000 
Heiſtliche, 14000 Maurer, 13 000 Kleidermacher, 10000 In⸗ 
genieure und Heizer und 2500 Urzte. Daß der letzte Cenſus⸗ 
bericht 2000 000 farbige Kinder in den ößfentlichen Schulen 
zeigt, ſei ebenſalls nicht überſehen. 

Dieſem gewalligen Aufſtiege einer noch vor fünfzig Jahren 
Fioeſchn in Unkuttur und Sklaverei abbee Raſſe ſteht jedoch 

ie beſchämende Tatſache Leſreniber daß die „Glelchberechtlgung 
noch immer zum größten Teſle nur auf dem Papier ſteht. Elnen 
Weißen einen Neger zu heißen, iſt ein raſferae jergehen; die 
Gerichte haben beſlwumi, daß hial Perſon, die auch nur die ge⸗ 
uungſe Beimiſchung von Negerblut beſitzt, als Reger zu behandeln 
iſt; die eheliche Verbindung von Regern und Welßzen iſt noch heute 

in 28 Staaten verboten und eben eetzt ſind wieder eluige Süßen 
laturen dabei, dieſe Schranken noch höher zu Sichen; im Sill 
gibt es auch weiterhin die „Jim Erow“ traßenbahnwagen, 
die nur von Negern benitzt werden darf und die laut Gerichts⸗ 
beſchluß „nicht dieſelben Bequemlichkeiten aufzuweiſen brauchen, 
wie die ſen Weiße beſtimmten Verkehrsmitiel“; in Hotels, Theatern, 
Friedhöſen und anderen „Vergnügungsſtätten“ wird nach wie vor 
eine ſcharje Grenzlinie zwiſchen Weißen und Farbigen gezogen. 
Kein Reger dürfte es wagen im Parkett eines 
Theaters zu ſitzen. 

Wichtiger aber iſt noch, daß im Jahre 1912 fünf und eine 
halbe Million Neger, don denen mehr als die Hälſte ſchreiben und 
leſen kann und die ein Vermögen von 300 Milllonen Dollar be⸗ 
ſitzen, in keiner Weiſe ein Mitbeſtimmungsrecht an den öfſfent⸗ 
lichen Fragen haben, daß ihnen das in der Faſſung ga⸗ 
rantierte Wahlrecht vollſtändig genommen iſt. Es gibt acht in 
den Südſtaaten geltende Beſhmmungen mit deren Hilfe dieſe 
Entrechtung in Szene geſetzt wird. I. jeder Wähler muß leſen 
können; 2. jeder Wähler muß ein beſtinmtes Vermögen nach⸗ 
weiſen; 3. Wahlſteuer; 4. der Wähler muß ſtändige Beſchäfngung 
nachweiſen; 5. Armeeangehörige, alte Krieger und deren Nach⸗ 
kommen dürſen ſtimmen, 6. der Wähler miß einen guten Ruf 
nachzuweiſen vermögen, 7. die bekannte Großvaterklauſel, nach 
der Perſonen, deren Vorfahren vor der Negerbefreiung wahl⸗ 
berethtigt waren, ſtimmen dürfen; 8. die Wähler müſſen von den 

Wahlkomitees ausgewählte Stellen der Konſtihition erklären, 
nen. Wie der aufmerkſame Leſer ertenmt *4 1. beſteh! die 

diefer Veſtimmungen aus Klauſeln, die dem weißen- Wähler, der 
durch elne der anderen Beſtimmungen ſeines Wahlrechtes verlu tig 
jehen würde, das Stimmrecht wieder verleihen, während der 

Farbige unter allen Umſtänden von einer der Klouſeln Waefthen 
wird, Dazu konimt dann noch die niederträchtige Parteilichkeit der 
als letzte Inſtanz geltenden „Wahlkomitees“, die immer gegen 
die Neger enilcheiden. 

in Vouſiang z. B. ſetzte ſich die Bevölkerung im Jahre 1900 
79˙9 “ aie und 650 804 Negern zuſammen; davon 

Mmed, Weuse, 30, mete untd 137.3485 Barbige, Leſen 
waren 21 alt 178 595 Weir.. und 57 036 Neger, 
und ſchreben konnten von dieſen 145 219 Weur. “C0% 262 
während als Illiteraten gezählt wurden 32 135 Weiße uns. 
Farbige. Regiſtrlerte Wähler gah es aber acht Jahre ſpäter — 
1908 — 152 135 Weiße und im Ganzen 1743 Neger! Troßdem 
alſo ſchon im Jahre 1900 57 000 Rege: im Stacte vorhanden 
waren, die zu leſen und ſchreiben vermochten, eine Zahl, die im 
Jahre 1908 ſelbſtredend noch größer geworden, waren nur 1700 
Neger 4 ind Dße ch 
Das ſind die Zuſtände, wie ſie noch heute in politiſcher Ve⸗ 

ziehung den Negern der Südſtagten konfrontleren. Er 5 ver⸗ 
folgt, gehetzt und der Verttertheit beſchuldigt. Man hindert ſeine 
kuilürelle Entwicklung und llagt ihn der Stupidität an; man be⸗ 
nutzt die von der farbigen Bevölkerung aufgebrachten Gelder zur 
Ausſtattung und Erhaltung von Bildungsanſtalten für Weiße un 
ſchränkt nach Möglichkeit den Schulbeſuch von Negerkindern ein. 
In Virginia 3. B. beträgt die Geſamtausgabe für Negerſchulen 
14.7 Prozent, obgleich die Farbigen über 35 Prozent der Bevöl⸗ 
kerung bilden. Man legt ihnen die gleichen Pflichien auf wie den 
Weißen, ohne ihnen aber auch nur annähernde Gleichberechtigung 
zu gewähren. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es auch für die Gewerkſchaft eine 
ichwierige U Cese die Neger zu organiſieren. Von jeher hat der 
amerikaniſche Gewerkſchaftsbund ſich für die gewerkſchaftliche 
Orgoniſation der Neger erklärt und die angeſchloſſenen Gewerk⸗ 
ſchaften gezwungen, Neger zuzulaſſen. Allerdings wird dieſe Be⸗ 
timmung von manchen örilichen Gewerkſchaften, in denen das 
orurteil gegen die Forbigen noch allzu groß iſt, noch oſt um⸗ 

gangen. 

  
ew Vorter 

    

    

   

  

  

Deutſchland. 
Prinzip des Jenlrums. Daß die 

Zentrums Lügen und Verleumdun⸗ 
gen, dle ſie vlelleſcht ſelbſt zum Teil für Wahrheit hal⸗ 
ten, als Handwerkszeug im Wahlkampf benutzen, iſt nicht ver⸗ 
wunderlich. Daß aber cine sffötent Sröſchtre vdet Pürit: müt 

Politſche Suunere!—    
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Ben⸗ 
   

          
M ür die bei 

worden. (Pas GRum und die Hondiogenshlen⸗ 
der .Germanla- Preis 40 0 

in Amtel „ Blich in dies Machwert zeint die Berechngung 
wißrrer klrii ſüt. Greiſen wit einige Dehplele beraus. 
Aeher die Unnahme der Feuerbeſtaltungogeſehes ſagt die Bto⸗ 

— Das, Segen... Mit Jentrum ſtinimte lolhen. 
i der 8 ü Luse⸗ n Dush un U 8 K. 

lev Neglerung die Vorlaer unier un 3 
Emen. Die Solehich auch im Herrenhaue mii 6 Ghemen 

. U * 
. beter U bren keß Wort daven. Weö die Vorlone uut 

O üee Lun Lase Jach ber Ahtmmm. un fl. Wai — ů mung, an — 

ff die „Kölnliche Bolkezeltung“: 
den Saal, wie jeiten bei etner — G kn Duerh 

Votio „ ule⸗ ber Praſteunt verkülndigte, daß nur eine Stimme 
brhel e der Borlage aufstr'ucht war, Im 

ü 
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mir:Wegen x * 

Dem Reichstage it am Mittwoch der Geſetzentwurf üder die 
Beſchafenhelt von Wahlurnen zutzegangen. l. Paragraph 11 
Aüſaß 2 des Wahlreglemenmts mird wie ſotgt geändert: 

„un dieſen Tiſch (Wahbliiſch) wird ein eA eſiel,SE 
Wehlnmm zum Hinelnlegen der Sümmzettel geſtellt. Ole 

lbiurne muß vlerecklg ſein. Im Innern jeſſen, muß lhre 
Höähe mindeſtens 00 Zentimeter und der Abſtand ſeder Wand 
von der gegenhiberliegenden Wond mindeſtens 35 Jentimeter 
betraßen. Im Deckel muß die Wahlurne einen ll haben, der 
nicht brelter als 2 Jentimeter ſein darf und durch den die Um⸗ 
ben mit den Stimenzetteln bhunſc de: werden miiſſen. Vor 

Beglnn der Ab Veabue der Wahlvorſtand davon 
Iui Überzeugen, daß bie Wahlurns leer iſt. Von da ab bis 
Ytrauenahme ver Umſchläge mit den Stimmzetteln nach 5 
e“ UÜbſtimmuing darf die Wahlurne nicht wieder geöffne! 
werden. 

    
  

  

N 
Grregung eine ecſcaöie- In Rer Begtündung wird darauf hingewieſen, dah der Reichs⸗ 

maug über Er Eüude, Aüserrbueten. Obrieſch er tag mebrmais nabezu üi Reſolutionen Laneguſtimmung 
Vorſidende ber Praktlon an alle Abgeordneten nochmals tele⸗gegeben bat, in denen die Anſchaffung ſolcher Wahlurnen geſordert 
grapdirtt hatte, fehlten doch 810 acht Meene Wird. Ce wird zug n, da rch die Berwendung nicht ge⸗ 

Ple Boriaße war mit zwei Stimmen Mehrheit (ulan mit einer,Lißneter Gefäße als Wahlurnen das Wahlgeheimnis In Hrage ge⸗ 
wie dle „Weinliae Volkszig.“ ſagt), angenommen. mn dir 5 ſtellt werden fann. Sigarrenkiften, Suppenterrinen, Hulſchachleln 

runwabatordneten, die nicht als krank entſchuldigt warrn, die 
ordrelen Fritzzn, Tourncau, Mies, Peter und Schmedding, 

onweſend W n wären, verwandeltr ſich troßß der 5 Sozlaldemo⸗ 
kralen die Mehrhen für die Borlaye in eine Minderheil. 

Den nden Ubgeordneten wurden damals von der Zen ⸗ 
mumepreſſe die deltiaſten Vorwürfe gemacht. ‚ 

U1 der Waßdiagttation macht aber beſſer, wenn man die 
Schulb für die Annahme der Berlage auf die döſen Sozlaldemo⸗ 
krattn, ibie natüriich ihre Abſt mit guten Grülnden ver⸗ 
teidihen können,) ſchleben kann. Desbalb lägt die offizlelle Jen⸗ 
trumsbroſchäre. 

Schharz:- blaue Totlik. Ueber die Eriedigung ber Heeres, und 
Träumpouokingen dertjühir noch am Mitiwoch in den Aüendſtunden 
zwiſchen den Liberdlen und der Rechten eine klefgehende Meinungs⸗ 
derſcht it. Die Nationallibernlen hätten om liedſten die 
Milltätvorlage in Bauſch und Bogen angenommen und vielleicht 
noch eine Relolution damit verknüpft. die den Krießsminiſter zum 
welteren Ausbau der Armee auffordert. Den Wehrbeitrag ver⸗ 
meinte man raſch erledigen zu können, und die Frage der Deckung 
der fonibaueruden Ausgaben wollte man im Herbſt löſen. Von 
Aieſen Ablichten wollte das Zentrum nichts wiſten. Auch die Kon⸗ 
ſervatiwen verhielten ſich ſtrikte ablehnend. Die ſchwarzblauen Par⸗ 
trien fürchten nämlich, daß, wenn erſt die Herrrevorlage verab⸗ 
tchledet ift, dann noch eine Erbſchoftsſteuer im Reichstage bean⸗ 
Ragt und mit Mehrbeit angenommen werden köngte. Herrn 
von Bethmann⸗Holiweg, der die Bülowſche Finanzreſorm unter⸗ 
ſchrieben dat, traut man zu, daß er, wen ſich im Reichslag für 
die Erbſchaftsſteuer eine Mehrheit findet. auch derrit ſein wird, 
dieſen Wen zu geben. Das Jentrum und die Konſervanwen haben 
üdn im Berdacht, daß er nur deshalb kein Mantelgeſetz, das die 
beiden Vorlagen als untremibares Ganzes verbunden hätte, einge⸗ 
Sracht bat, uun mit wechſelnden Mehrtenen erbeien zu könmen. 
Das Zentrum beſteht deshalb darauf, daß die deſden Vorlagen 
vun ein Unnd derfelben Mehrheit im Reichstag verabſchledet werden. 
Denn die Decungsvorlage dem weuaſch⸗ des Zentrums nicht ent⸗ 
[pricht, dann ift man offenbar geneint, Schwierigkeiten bei der 

litärvorlage zu machen. um auf dieſem Wege einen Konflikt her⸗ 
beizuführen, der dann nur durch eine Aufläſung des Reichstages 

löft werden könnte. Wie man bis jetzt hört, wird das Zentrum 
ſ die Erhebung des Wehrbeitrags eine Progreſſion beantragen, 
und zwar dergeſtalt. daß bei klelnen Vermögen ein geringe⸗ 
rer Satz als S v. H., bei größeren Bermögen dagegen ein böherer 
Sutz erboden wird. Für einen folchen Antrag dürfte im Reichs⸗ 
tage eine ſichere Mehrheit vorhanden ſein. Daß die Militärvorlage 
in ihtem vollen Umfange angenommen wird, daran beſteht, nach 
oilem. was man disher hört, tein Zrweifel. Höchſtens werden ſich 
die Fortſchriütler zum Schein für Abſtriche bei einzelnen Poſitio⸗ 
ven erwärmen: ſie werden ſich aber hüten. einen Antrag zu ſtellen. 
der pielteicht die ganze Vorlage in Frage ſtellen würde. — Ernſtere 
Differenzen ſind daher nur bei der Deckungsvorlage zu erwarten. 
Der Regierung liegt vor allen Dingen daran, endlich einmal den 
Stat bewilligt zu bekammen., und man rechnet damit, daß, wenn 
der Reichstag nach Pfingſten wieder zuſammentreten muß, die 

  

Ardeitslen des Parlaments eine derartige Berminderung erſahren 
hat. daß zu langen, zeitraudenden Kämpfen wenig Neigung mehr     

   

  

dorhanden ſein wird. Daß die Regierung darauf beſteht, daß 
Cial i0 ichnrü uis möglich vetadſchiedet wird. deweiſt. daß ſie füt 
die Heerces, und Deckungsvorlagen völlig freie Hand zu haben 
wünſcht — Die Militärvorlage wird dann in 2. Leſung in die 
Farm eines Nachtragsetots gekleidet. ollo in den ordentlichen Etat 
nicht mit eingearbeitet. 

   

  

  

    

Set dunthare Keichhfunziet. Eim 
dem Reichskanzler 100 Mart angeboten rag zu den Koſten 
  

   

   

      

    
   
      

    

    

   

  

   

Der Herts Dem Verein aing darsufhin foigendes 
Schreiben zu. 

m Verein der Kameraden vom P ataillon von 
ke ich cuftichrig für die Dardier emes Vetrags 

  

n der Heeres 
üng. die der Verein durch d 

üäürkung. Die 
perde bekundei. 

   upane üt zIir Arnahme der 
v. Berdman 

im ganzen Reich werden ſich naturlich be⸗ 
nde zu ſenden, in der Erwartung. dafür ein 
ziers zu dekommen, das dann im Vereins⸗ 
Radmen aufbewahrt werden kann. Für die 
gen dekunden die Kriegervereine eine jolche 
Die Reichsbaurztaße nimmt aijo jetzt frei⸗ 

8 i mögen dir Patrioten rinmal 

  

Jotiſchrinict rarioncllibermies Wahllomptomiß in Aliena- Merlohn 
Waß kreisvorttend der foriſchrittlichen Bolkspartei von 

bei der Landtagswahl 
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Eine Entſcheidwng über den § 153 der Sewerbeorbnung. 
Getegentlich eines Erdorbeinerjtrei's in Kehl ſollen zwei 

ch gemacht haben. die Laufbenſchen derch 
8 Zur Arben abgebalten zu haber. Ent dritter 

u Laufbusſchen über einen ab⸗ 
aumngen ausgefioßen zu haben. Der 

nach Fara 153 der 

Arnd der 

  

   
      
   

   

  

beerragte Beitrofung 
rdnung. Das Schofſengericht 

  

Gewe 

      

Ein das Petroleummonopol, vor dem er als vor 

Kehi ſchloß ſich dem An⸗1i Sch a n wurde der betaumte 

uſw., wie ſie bisher in einzelnen Wahlorten verwendet worden 
ſind, werden als durchaus ertignet ichnet. Es iſt aber davon 
abgeſehen worden, die Elnführung beſtinnnter, einheillicher Wahl⸗ 
urnen vorzuſchreiben; man glaubie ſich darauf beſchränken zu ſollen, 
bertimmie Mindeſtmaße Fher 12 Die Wahlurne kann aljo 
rößer ſein, auf keinen as arf ſie aber kleiner ſein, als wie dieſes 

Gel ſie vorſchrelbt. Iu der Vorlage iſt eine ſolche Wahlurne ab⸗ 
ebilbet. Der Preis einer ſolchen ſtellt ſich auf 4,60—6,30 Mark. 

ſen follen die Gemeinden ver⸗ 
ſen. In 
ein, ein, w 

n Rüchlicht auf die Airmagen KO0 
Pllichtet werden, dieſe Urnen aus ihren Mittein anzuſcha 
dem Wahlprotokoll muß künftig ausdrücklch bemertt ie 
boch und wie brri die Wabtame war, Kach Anſicht der Regierumg 
ift es dei Umen von dieſer Größe öglich. daß die Wahlkuverts 

'elmehzr jallen Rraben ergeben 
Meſen werden, 
nzelnen Wähler 

     

          baben, daß die Wahlku durcheinander 
daß eine Kontrolle über die Abſtimmung der ei 
vollkammien ausgeſchloſſen erſcheint. 

Um Schutz vor Bauernlegerei 
bitten die Vondwirte in der Grafſchaft Glatz, die von der prinzg⸗ 
lichen Herrſchaft in Seitenberg langſam aber ſicher aufgerauft 
werden. Die patriotiſche Tätigkeit des Hochadels in dieſem Kreiſe 
wird von eimm älteren Landwirt wie folgt gekennzeichnet: 

„Die vor hundert ü bren, mit Fleiß und Umſicht ange ⸗ 
ſiedelte Bevölkerung wird gegenwärtig buͤrch die Melhode des 
Bauerniegens oilmählich, aver ſicher aus⸗ 
gerottet. Die Oeige davon iſt einmal die Vernichtung 
bieler Exiſtengen, da die ihres Grundbeſitzes entſetzten 
Landbewohner ſich ſchwer einen anderen, ihnen ungewohnten 
Beruf gründen können, ſodann aber verliert die Gegend immer 
mehr ihre Wehrkraft, ihre Steuerzahler und Vand⸗ 
arbeiter. für ſieht ſich die Saes 9 
immer mehr Ausländer, vor allem 
anzunehmen.“ 

r Ruſ des alten Landwirtes, im Statsintereſſe und im 
Intereſſe des Allgemeinwohles gegen dieſe Aufſaugung land⸗ 
wirtſchaftlicher Exiſtenzen einzuſchreiten, wird den Junkern des 
Dreiklaſſenlandtages ein mitleidiges Löcheln entlocken. 

Der Breslauer Jreifinn 
hat ſich von dem Verdacht eines Paktierens mit der Sozialdemo⸗ 
krotie völlig gereinigt. Er erklärt auf eine konſervative Anzapfung 
hin, daß er die kürzlich erwähnte Wahlmöännerverpflichtung wie 
folgt geändert babe: 

Jc din bereit, ein Mandat als Wahlmann der vexeinigten 
liberalen Parteien anzunehmen und meine Stimme für 
die drei liberalen Kandidaten abzugeben.“ 
Die erſte Faſſung ließ bekanntlich die Möglichteit zu, einen 

Sozialdemokraten und àwei Liberole zu wählen. Ein k/nſervativer 
Hinweis hat Mohel um die Foriſchrittler ihre gänzliche Unſchuld 
beteuern und ſchriftlich fixieren zu laſſen. 

ſchnell Die Behörden können auch ſchnell arbeiten. 
Biele Monate wartei die „Voitsfürſorge“ auf die Genehmi⸗ 

gung ihrer Statuten durch die Aufſichtsbehörde. Anfang 
Märg beſchloß der ſchleſiſche Provinziallandtag, eine ausge⸗ 
kvrachere Insterverfammitimg, als Gegengewicht die Gründung 
einer Woiktsverſicherung durch die Schleſiſche Provinzial⸗Vebens⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. und ſchon am 2 6. März, alſo nach 
dréei Wochen, war dieſe antilozialdemotratiſche Gründung ge⸗ 
nehreigt, und an 29. März konnten die evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine die erſte Propagar da für dieſe „Bolksverſicherung“ in die 
Wege leiten. Da fage nos) einer, die Behörden arbeiten langſam; 
ſ‚ie kannen ſeht ſchneil urbeiten. 

  

alizier und Kroaten' 

    

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Eine ungüllige Reichstagowahl. Der Reichstag hal die 

Wahl des freikonſervatipen Abgeordneten von Oertzen (Vahlkreis 
Zauch⸗Belzig. Juterbog⸗-Luckemwalde) für ungiltig erklärt, weil 412 
Wädler der Heilſtätte Beelitz ſowohi vom Magiſtrat wie auch vom 
Lendrat und Regierungspräſidenter von der Wahl ausgeſchloſſen 

wurden. — Bei der letzten Hauptwahl erhielt von Oertzen 11 044, 
Ewald (Soz.] 13 367, Dr. Freund (F. V.) 9226 Stimmen. In 
der aünle8 wurde von Dertzen mit 290 Stimmen Mehrdeit 
dewã 

Die Reichetegserſaßwahl ien Wahltreiße Oſt- und Weſt⸗ Slern⸗ 
breg (Srandenburg 5) wird am 9. Mai ſtattfinden. Das Mandat 
hatte der Konſervatipe von Kophengſt inne, der am 6. März d. . 
verjtorben iſt. Der Wahltreis iſt den Konſervativen ſicher. In der 
Lauptwaßl wurden 9142 kenfervatide, 3427 antiſemitiſche, 3332 
üozialdtmokratiſchẽ und 607 fortſchrutliche Stimmen abgegeben. 
Aus der ſozialdemokrafiſchen Keichstugsfrakfion. Die 
Fraktion keitimmte in ihrer Sitzung am Donnerstag als Redner 
ür die Militärverleße die Genoſſen Huaße. Sateidemann und 
Dr Frunt. 

Gegen das Pelroleummonepot. Der Vorttand des Bergbau⸗ Uichen Vereine wendet ſich in einer Eingabe an der 0 gege⸗ an den Reichstag geßen 
ů einem Schritt auf dem 

Wege der Sozialiſierung unſerer Vol'swirtſchaft warrt. x 

Ausland. 
Oeſterreich. 

Bablerjolg bei einer Reichsrutserkatzwahl. Bei der Reichs⸗ Seahmcht ur den vwerſorderen nchecs auſcen Enie. 

    

  
  

kruten Szernn! in dem bößmilchen Glengütterbezirt 
Fügrer Aſchechs laviſchen Sozlal⸗ 

  

errſchaft genötigt., 

          

  

Soutup giwaähtl. De, s it. e ſeht 
ber Partel, daß eine e te Gegenkandi- 

U war. Dr. Soutip gebbrt bereith von 
Seorbnetenhaufe an, war aber bei ben allge⸗ 

ien in jeinem Pruger Wahldezirk unirrlegen. 

Holland. 
„ Atiſterdeu, itempretulß der holländiſchen Reglerunege- 
rtee Die drel Partelen der klerikalen- M üM ind nach 
Smahllre Berhandlungen, die ſich ſowohl auf dle Ilun 
der Wahlireite, als auf das Ae ramm bezogen, zur Einige 
gekommen Dieſe Gmiche⸗ trägt aber deutlich die Kennzel 
eines mit ſchwerer M. juſtande gekommenen Kompromiſſes 
an ſich. Das geſamie Meah, rumm der drei Parteien ogeht 
0 nut auſ zwei Teile der erſoß ungsreviſlonsvorlage des kleri⸗ 
alen Kadinetts, nämlich auf die wjoffung der Schule und dle 
Crhaltung der bisherigen K501 0 an die Kirchen. Ueber 
r Pen 35 nang is die n⸗ b21 Ira icn ge , bui 
recht, den Zollia r, die Arbeiterverſicherungsfrage uſw., 
man ſich olſo nicht einigen können. Der Kompromiß bedeutel in 
dieſer Weiſe eine beträchlliche Schwächung der ſowieſo ſchon ſehcrß 
Leſchwächten Regierungskoalitien. 

Dänemark. 
Ropenhagen. Der LCandsthin ble Verfaffungsreelſton. 

In der Sitzung des Lonbeching um April wutbe über- die Re⸗ 
gie rungsvotlage foe Geaf die Verſaſſungsänderung verhandelt. 
Der Frelkonſervative Graf Frifs beantragte Uebergang zur Tages⸗ 
ordming ſowie Ernennung einer Kommiſſton zur Veratung der 
Angeledenhelt. Miniſterpräſident Berntlen widerſetzte ſcch dieſem 
Antrage, der nach lüngerer Debatte mit 33 Stimmen der Mitzlieder 
der Rechten und dei Frelkonſervativen gegen 31 Sümmen der⸗ 
miniſteriellen Linken, der Radikalen und ber Sozialiſten angenom⸗ 
men wurde. Damit iſt die Regierungsvorlage ſider die Ver⸗ 
faſſungsänderung gefallen. ‚ 

Großbritannien. 
Vaondon. Sus agetten-Verfolgung, Frau Pankhurſt, die 

Urheberin des — gegen bas Haus des Schatzkanzlers 
Lloyd George, iſt beswegen ſowie wegen anderer Elgentumsver⸗ 
gehen zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden, 

Schweiz. 

   

  

e- ie Preſſe im neues Stesfrecht. Aus Zürich wird uns 
ſchrieben: Die gruße Sachverſtändigenkommiſſion für das eid⸗ 
genöſſiſche Feiueeeach legt ſoeben folgende definttive Anträge 

andlungen in der Leituyg iſt der Verfaßſer vor: Füt ſtrafbare 
allein verantwortlich. Kann dieſer nicht ermittelt werden ... ſo iſt 
der Verleger oder Drucker ſtrafbar. (Bei nicht perlodiſchen Druck, 
ſchriſten: in Zeitungen der Rebakteuer.) Der wichtigſte Abſatz iſt 
der vont Zeugniszwang, der folgende Faſſung erhält: 

„Der Redakteur iſt nicht verpflichtet, den Namen des Ver⸗ 
jaſſers zu nennen. Es dürſen weder gegen den Redakteur noch 
veßſen den Drucker und ſein Perſonal, noch gegen den Heraus⸗ 
Hener oder Verleger Len Wecſe wangsmittel angewendet wer⸗ 

n, um den Namen des Verfaſſers zu ermitteln.“ 

Griechenland. 
Salonikl. Der Königsmörder. Die mit der Unterſuchung 

des Kimigsmörders Schlnas beauftragten Aerzte haben feftgeſtellk, 
daß er ſchwindſüächtg iſt. 

— Amerika. 
Walhingten. Die Anerkenäung der chineſiſchen Reyublit. 
Stdatsſekreiär Bryan hat allen hieſigen diplomaliſchen Ber⸗ 

tretern formell mitgelellt, daß die Vereinigten Staaten beab⸗ 
ſichtigten, am 8. April, dem Tage des Zuſammemritts des Geich. ů 
ſchen Parlaments, die chineſiſche Republik anzuerkennen. Gleich⸗ 
ſeitig hat der Staatsſekretär vorgeſchlagen, daß auch alle anderen 
Regierungen an dieſem Tage die chineſiſche Republik gemeinſam 
anerkennen. 

Zentrümiiche Unverfrorenheil. Die frommen eberchriſten 
um Künemund, die im „Weſtpreußiſchen Volksblatt“ faft tag⸗ 
täglich den Nachweis liefern, daß für ſie die Lüge eine Todſünde 
iſt, wenn man ſie nicht übt, überraſchen immer wieder durch hren 
ungenierten Kampf geten die Wahrheit. Am 28. März lieferte das 
Peſuitenblan in der Nummer 71 dieſen neuen Beweis für die 
ſittliche Verkommenheit der — Sozlaldemokratie: 

»Eine geborſtene Zentrumsſtühe.“ 
Es iſt allmählich bei den Roten Sitte geworden, alle Ver⸗ 

brecher zu ſtrenggläubigen Katholiken und Zentrumsſtützen zu 
ſtempeln. Eine ol Stütze ſoll auch nach dem „Vorroärts“ 
nom 13. 
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3. März der Reſtaurateur und Fuhrunternehmer Hoi⸗ 
beck aus Eſſen ellinghauſen geweſen ſein, der 
verſchwand, nachdem er den Darlehnskaſſenverein um ungefähr 
80 000 Mark geſchädigt hatte. Die Mitglieder dieſes Verein⸗ 
ſeien größtenteils Zentrumsleute. Holbeck hatte ſeinen Abgang 
noch durch die Heuchelei „verziert“, daß er kurz vor ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden an der Grundſteinlegung der katholiſchen Kirche teil⸗ 
nahm und für den Kirchenbau 2000 Mart zeichnete. Der „Vor⸗ 
wärts- meint, die Schwarzen hälten im Rheinlande entſchieden 
Pych. 

Ja, wenn alles wahr wäre, was der „Vorwärts“ erzählt! 
Das iſt aber bekannilich nicht der Fall. Holbeck kam: nicht als 
Zentrümsſtütze gelten, weil er dieſer Partei nicht angehörte 
uUnd auch niemals für ſie agitiert hat. Seit vielen Jahren wählte 
Holbeck überhaupt nicht. Seine Beteiligung an der Grundſtein⸗ 
leguns beſchränkte ſich darauf, daß in ſeiner Wiriſchaft die ent⸗ 
ſprechende weltliche Kachſeier ſtattfand. Er hat auch keine 2000 
Mart für den Kirchenba⸗; gezeichnet. Endlich iſt noch zu be⸗ 
merken, daß der Darlehnskaftenwerein nichts mit den Schihu. gen 
und dem Zentrum zu tun hat, da ſich ſeine Mitglieder aus An⸗ 
gehörigen der verſchiedenſten Konfeſſionen und Parteien zu⸗ 
jammonſetzen. 

Daꝛmit die Leſer wiſſen, was der „Vorwärts“ über vieſe inter⸗ 
eſſante Zentrumsſtütze, die niemals für die Schwarzen agitlert hat, 
wirklich behanptete, laßſen wir die Notiz folgen, weiche unſer in 
Eſſen erſcheinendes Vruderblatt, die Arbeiter⸗Zeitung, am 11. Wärz 
gebracht hat: 

Eine Jeulrumsteuchſe geborſten. Seit Dienstag, dem 
4. März, iſt der fromme Zenkrumsagitator, Wirt und Fuhr⸗ 
unternehmer Holbeck aus Bergerhauſer, verſchrzunden. 
Wie ezzähtt wird, ſoll derſelbe nur die Kleinigkeit von an⸗ 
nähernd 90 000 Mark, die nicht ſein eigen waren, miigenommen 
haben. Arg in Mitleidenſchaft gezogen iſt vor allen Dingen das 
landwirtſchaftliche Kaſino, ebenſo einige Landwirte von Berger⸗ 
hauſen, von denen einer zirka 60 000 Mart eingebüßt haben ſoll. 
Holbeck war Kaſſierer des Spar⸗ und Dariehnskaſſenvereins 
Rellinghauſen, dem etwa 75 Landwirte aus Rellinghauſen und 
Umgegend angetören. Er hat die Fälſchungen ſeit emer ganzen 
Reihe von Jahten begangen, indem er falſche Qufttungen ausſer⸗ 
tigte und das Geld für ſich einſtrich. — Ob das Vermögen des 
Holbeck ausreichen wird Länbereien und Fuhrgeichäftsinventar), 
die unterſchlagene Summe zu decken, muß noch jewartet wer⸗ 
den. Noch em Sonntag, dem 2. März, fand in dem Lokale   dieſes Marmes — Reſtahrution zur Grenze in Bergerhaufen— 

   



   

       
    

* tat en mich Oberterzet⸗ 

abend 2000 . 940 t h G e, n er Met ho ie. 

als riſriaer För 1955 der kaholiſchen K er gezeigl. 
neu zur erbauende Kirche, zu welchem Guud deintegeing 

am vorigen Sonntag erſolgt iſt, V wird eherfalle auſ dem Gründ⸗ 
iite, den Herrn Hoilber errichlel. Bei der ſeiärüchen Geund⸗ 
fleintegung ſah man dieſen herrn et' mfalls nachher In dern 
K6„ Außyuge. Obwohl der Delraudant ſchon bereits acht f 

lott ſſt und in Bergerhauſen unter den Geſchädig dten 
26 Enipörung herrſcht, bel die Eſſener Volkszeitung und hyer 

tsſceund bis ſeht noch nichts von dieſen Dingen der — 
lichtell mitgetelll, Mon iſt dort ſonſt von allene kleinlichen Din⸗ 
Wf manchmal fehr ſchnell unterrichtet, insbeſondere dann, wem 
eo ſich barum hanbelt, den verruchten Sozi g oder freien 
Seweriſchaf ſten eins auszuwlſchen. fer! es aber ein frommer 

riuhsnſam und da ſcheint man m zu müſten. Oder 
oülte der ſouft ſo gut hchnhern ihierſtather atif einmal 

gubsn Mhees der eiſenſurnigen Ableugnung des Danziger Pfaffenblattes 
Au * e Angaben der 

herauskamen und er das elte ſuzen mußte. 
mirumsblatt hat Ui Ermmun Betrliger bis heute 
ln gewagt. Es ſucht * Den e it Ausrede 

im Partelleben betäligte. Was er jcch See ntli 
Rie ſchwocz, Huuſe eit ſich aber nicht in Eſſen leiſten darf, 
das holt ſle um ſo unver un bur Uiheren hts der vahidhen Veal. di n Zunft zur eren Ehre der re ſen Boll · VLuenmengen ne daßßr geſerch werden poß Per Jalholiche .. 
Sigt recht behätt, der hen das moraliſche Urteil ſchrleb: Sle 
Wun wie ie Teufel und cwindein au⸗ aus Prinzip. 

Im natinalliveral⸗ Ireiſinnige Landit wahl-Schmer mer, 
Runien 84 jer Danzigs gibt man ſich über den Ausgang der 
Krien gepet einen EE 50 unben hin. Offener cht icher 

rieg gegen dle röblauen, h. dem Korporalſtabe um 
Nünerbergſhn Mühridel nih Dann hal man ſich dura / 
den kommunalen Block mit den Zentr mmlern und Konſervaliven ſo 
blamiert, daß jede — die teuren Blockbrilder zum 

e 

230 ahi 
Adüſchl 

eee 

Kinderſpott werden mil rwartung, daß man ſich bei der 
Landta⸗ ewaht mit den ne blauen ebenſo wie bei den vommu⸗ 
nalen Wahlen kornpromittleren könnte, ſcheint im Schnapeblocklager 
80 wenig Gegenliebe zu finden. Um ſo bekümmerter ſind dle guilt 
2 inerles Grundſaͤtzen beldſteten Freiſtunsleute üÜber die So⸗ 
zlaldemokratte. Die Hoffnung, daß die Sozlaldemokralle aus Äb⸗ 
neigung gegen die blauſchwarzen Voltveinde Karow, Wollkowski 
und jer⸗Roltmannsdorf den Börſenfreiſinn unbeſehen heraus⸗ 
„auen wülrde, hat man nicht fet Die des Pfarrers 

  

raub in Teltow⸗Beeskow hat ſelbſt die allerklügſten Diplomaten 
des Preiſinns darüber belehrt, daß die Danziger Sozlaldemokratie 
olme Gegenleiſtung flür Münſter ⸗erg und ſeine Feunde keine Hand 
rühren wird. 

Kein Wunder, daß die „Danziger Zeitung“ bei folch trüben 
Ausſichten nicht roſig in die Zukunfi blickt. Es iſt zu ergößlich, 

wie ſie in der Morgenausgabe vom Sonntag, den 30. März, ihren 
Schmerz ausſtöhnt: 

— „Dir ſud müde von den ſchier unaufhörlichen Feſtefeiern, 
—2 leſpannt durch den Druck der ſtändigen Krie 

Nae ruund durch ſchwere üiriſche liche D reſſſon, die 
Gußere politiſche Lage zur Folge gehabt hat, wir ſind erſchöpfl 

für die neue Wehrvorlage, in die man 
uns hineingetedet ih) „und von dem Enthuſlasmus für das 
⸗palrlotiſche Opfer, der Veimögensſteuer, den man uns ſugge⸗ 

In einem ſolchen Zuſtande politiſcher Apaißie wird, i0. 
fürchten wir, der 16. Mal.. mehr oder minder unbeachtet 

bergehen. Der politiſche Elan .. wird ausbleiben.“ 
Man könnte faſt Mitlel empfinden, mit dem armen 

km Aieeaf der ſo ausgezeichnet die politiſche Knochenerweichung 
Liereulteis darſteüt. Trotz dieſer Zeichnung wird ſich aber 
oſe nicht mehr aufraffen. Der Artikelſchreiber verrät 

tß er das gar nicht will. Während er noch verzweifelt 
Düs e bünſs Elend malt, kaun er es nicht unterlaſſen, die 
lebensſtrotzende Soz laldemokratie in der üblichen unleidlichen Weiſe 
üe ſweiſrern Er ſchilt die wahreche, Kiem e Konſequenz 

ozlalbemotratie Die Politir Kleinkinderbewahranſtalt. 
Ue entdeckt er äußer ſt LGehtach daß bei den ſoziat emokra⸗ 

Führern die Augſt vor ber Maſſe allmühlich eine größere 
30 Han das Kecht der Maſſe. 

n kindiſchen Wortſpielen, die beſten, Fatles aus kom⸗ 
Buerſ AMemiah kelt geboren ſind, kann man nichts mehr ſagen. 
Wherf ſolite der Freiſinn ſich einmal die törichte Ungezogenheit 
ahgewähnen, diecßozialdemokratie ſo von oben herab allergnädigſt 
zu belehren. So llegen die Dinge wirklich nicht, daß die Soziaiĩdemo⸗ 
krutie die erhabenen Weisheiten des polltiſch ſtark bankerotten 
Frelſinns mit Handkuß empfangen müßte. Ur ſind die Kraft 
and reif genus, das mögen, ſich gefjälligſt einige Herrſchaſten mer⸗ 
ien, die in allzu ſtarker Selbſtgefälligkeit mehrere Jahrzehnte ver⸗ 

chlaſen zu haben ſcheinen. Es hebeulet für die „Danziger Zei⸗ 
ung nicht wenig, daß ßſen ſogar einige Zellen lang das freifinnige 

Bündnis mit den offen wahlrechtsfeindlichen Nelcnaülberclen 
ma empfindet. 

er ſo, wie die „Danziger Zeiiung“, über die Indolenz 
rgerlums klagt, der ſoll auch leine eittrv, Schuld als U1 0 
W leidigen Juſtandes einſehen. So wie die Leute der „ 
ziger Zeitung“ das Danziger B5 rgertum erzogen haben, ſo iſt 85 

bleider heworden. Un ger uden ſie, ied 

wir ſind nervys U‚ 0 
ie 

von der Begeiſterun; 
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rd ims noch mitgeteilt, über S 
olbeck Durchaus wahr ſind. Der Brave bal nur die 2060 

Atn te V Acherben deshalb nich! gezahlt, roeil ſeine Gaune⸗beſt 
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rbettert chufr: me Bürgertum/ 
er aeren üüen. * ſe mil REED , Hen ſchgben 

Nebenverdienſt. VUle llꝛ 0 nglichkeit des Arbeltsverdlenſtes, 
der ſehr oſt kaum zur Beſttellung „ nonotnbigen Lebensunter⸗ 
halis, geſchweige denn für aubere Bedürſniſſe güsreichl, beſtimmt 
Dtele Arbeiter dazu, ſür die Ihnen verdieibende knapp meſfene 
ſrote Jeit nach einem Neberverdienft zu ſuchen. Findige Geſchäfts⸗ 
leute ſowie allerlei Schwinbler benutten dieſe Verhäliniſſe, um für 
5158 daraus Kaptlal zu ſchlagen, und nur zu häuft fallen ihnen 

ebenerwerbſuchende zum Opfer. Anſtatt den ge 25 ten Verdſenſt 
zu erhalten, werden ſie in der unverſchämteſten Weiſe au wſh 
und können froh ſein, wenn ſie ohne ſchwere dauernde m‚ 
liche Foipweſhem daovonkommen. 

In wei Umfang der Schwindel betrieben wird und wie 
einträglich er Pßen müh. 30 gen die vlelen J;. Jyſeral, in der buͤrger· 
lichen Whreſe. die den Berdienſtiuchenden in allen mö 
Variationen Rebenerwerb zuſichern. Dum allen gegenll f 
dle größte Vorſicht geboten, denn meiſt ſteckt irgendein 
Schcindei dahinter, und in den wenigen übri ällen llegen die 
Reiten glſe auch in der R Ä ſo be i jerd wbder Ne am 

ſten ſeine Finger daven im iaſten wirb der Reben⸗ 
erwerbſchwindel in der Weiſe Lertieben baß der Verdienſtſuchende 
von der 5650 Markv Stelle aufgefordert wird, zunächſt den Be⸗ 
trag von 1,50 Mark oder mehr e nzuſenden. Auf die e Müe 
geſche es den indlern haupt Rchlch) an, denn auf ſie iſt es ab⸗ 
jeſehen. Schlckt der Verdienſtſuchende den verlangten Betrag ein, 

o erhält er ucendein Adeeſſerverzeichnis von Firmen, an die er 
wegen Nebenerwerb, Adre⸗ olihomben, und ſo weiter Hewleſen 
wird. Dieſes Verzeichnis iſt vollkommen wertlos, da das erzolch X 
ns fortgeſetzt immer wieder neurn Verdientſechenden g veßen Geg⸗ 
kung der geforderten Gebühr zugeſtellt wird. Nicht viel anders 
liegen oft die Verhäliniſſe auch ba. wo das Adreſſenſchreiben für die 
inſerierende Firma ſelbſt erfolgt. Der für 1000 Adeeſſen gezahlte 
Betrag iſt ſo niedrig ſeſtgeſeßl, daß im Schreiben nicht ganz ge⸗ 
wandie Perſonen kuun das beim Schreiben verwendete Licht ver⸗ 
dienen, beſonders wenn ſie bie Kuveris ſelbſt zu liefern haben. 

Eine andere Art des Schwindels verbirgt ſc, hinter dem An⸗ 
beles von Nerkaufs⸗ und 0 20 20u 00 Wint . ür völlig wert⸗ 
'oſe Lizenzen werden oft 100, 200 bis 500 Mark geſtadert, And es 
finden ſich leider die Dummen, die dleſe Beträge zahlen, um nie 
etwas bavon wieder zu ſehen. Von andern Stellen wieder werden 
leicht verkäufliche Gebrauchsartitel zum Vertrieb angeboten und den Ze 
Verdienſtſuchenden außerordentlich hohe Gewinne in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Inſerate, in denen ein täglich jer Nebenverdienſt von 10 bi0 
20 Mart oder ein Jahl, seinkommen von 2000 ble 3000 Mart 
in Ausſicht geſtellt wii, ſind gar nicht ſelten. Wer ſich 
auf dieſe nete einläßt, luſtch immer herein, indem ihm für 
teures Geld wertloſe ſeunbertkuflig e Waren angeſchmiert werden. 
Nicht anders llegen die Dinge dort, wo durch Inſerate leichte, 
lohnend⸗ Helmarbeit angebolen wird. 

Derartigen Angeboten gegenüber iſt deshalb die allergrößte3 
Vorſicht am Platze. Jedem Angebot von Rebenverdienſt, bei dem 
zuvor die Einſen un, Leines beſtimmten Betrages gefordert wird, 
iſt mit dem weiteſtgehenben nan ſich wß u begehnen, Aber auch in 
alen übrigen Fällen laſſe man e unbeſtimmte Verſprechun⸗ 
Mynt zweiſelha ᷣe Werte ge und Beſtellungen nicht ein. Nur ſo 
wird man vöor Schaden bewahrt bleiben. 

Ein är aeriemnioß, Das Loziatdemotratich ſche Landtags⸗ 
waͤhlkomitee hat den folgenden Antrag am 5. April an den 
Magiſtrat abgehen laſſen. Durch ihn können die Tücken des 
öffenil en Hungerknutenunrechtes doch ein wenig gemildert werden. 
Hoffentlt ich bringt ber Magiſtrat wenigſtens den überalismus auf, 
der zu ſeiner Annahme nbtig iſt. — 

Der vatrag hat nachſtehenden Wortlaut: 
Danzig, den 3. Aprll 1901³. 

An den Magiſtrat 
Danzig. 

Das ergebenſt unterzelchnete Wahlkomitee der ſozialdemo⸗ 
Hienncbe⸗ Partei für den Landtagswahlkreis Danzig beantragt 

lermit: 
Der Mogiſtrat 84 5 Dauer der am 16. Mai ſtattfinden⸗ 
den Urwahl fü ſche Abgeordnetenhaus für die 3. 
Wihlerubtelinng von 8— hr abends feſtſetzen. 

Die erſchrmng, aß, dleſes Antrages ergibt ſich aus der allge⸗ 
meinen Erfahrung, hlen mit mündlicher Abſtimmung 
erheblich zeitraubender humd uls ſolche, bei denen geheim abge⸗ 
ſtimmt wird. Dann führt aber auch eine Wahlzeit, die nicht die 
von uns vorgeſchlagenen Stunden berückſichtigt, dazu, daß die 
Arbeiter und Angeſtellten, die die weitaus größte Zahl der 

ähler der Dritlon Abteilung bilden, nicht die Mögichtei er⸗ 
halten, ihr Wahlrecht auozuliben. Selbſt die Feſtiegung der 
Wahl in die i eel verhindert bieſen Mißſtand nut ſehr 
unbollkommen. Ein erheblicher Teil der ſhaſig s bie in 
reheren Entfernung von ihrer Wohnung beſchäftigt ſind, behal⸗ 

zelbſt dann nicht die Zeit, um bel der ſchon hervorgehobenen 
Erſchwermg des Wahlverfahrens voun ihrem Wahlrecht Ge⸗ 
brauch machen du können. Die Gewährung von Urlaub zu 
Wahlzweclen iſt leider nech nicht geſetzliche Vorſchrift. Aber 
jelbſt da, wo er freieillig gewährt wirb, iſt er mit 
verbunden, die ſich in der teuren Zeit ſehr fühlbar machen, 
Häufig iſt es überhaupt nicht möglich, von den Unternehmern 
für ſolche Zwecke Urlaub zu erlangen. Beſonders ſind Schwie⸗ 
Lüſte dort zu erwarten, wo die Veteiligten verſchiedene po⸗ 
litiſche Anſichten vertraten. Jedes die arbeitenden Wählerkreiſe 
üder das geitende Wahlrecht hinaus benachteiligende Hindernis 
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   bolrd aut geſſloffen, b5 —— in ein⸗ it witd, 
über die — Der ihe Wähler 80 2255 Belleben ver⸗ 
— Hinßen Dastei é e nur nach Velt rabenb in ber von Uns 

ů 5 
P,. C S i Le Gründen beteils geſoigt und 

280 Du bes Moei hipeit 2 155 20 un Meen von W‚ ⸗ ohlene 
Dauer des Hahlakt an dieſenige an, die in 

berelts im Jahre 510 W 2 „Abielhanh egolten hal. Lee 
mals wurde von dleſer W, 1 'e von 75 2DU 95 ge⸗ 
wühlt. Bei der ai h ligung, dle am er⸗ 
warten iſt, b, rechtferi Wahtel düe don uns vorgeſchlaßene nur weng 
90 gere Dauer der 
90⁰ ſoziaibemofraliſche Uhiepuilee des 20 onwubilruhe⸗ 

Dunzig. J. A-: Zulius Ge 

Wee Unmul 1675 unſer den Arbeitern der Gewe,fabrik, 
die im verfloſſenen Winier durch Vermiltelung der Direkiion und 

nfdbes Arbeiterausſchuſſes Kohlen bezogen haben. Eine Anzahl Ar⸗ 
belter llehen 76 durch W gleich won mehrerer Mitglieder 1223 Aus⸗ 
9J0h die Kohlen gleich vom Waggon von dem üi Preite 

gemulh »njahren. Dodulch ſleltten ſich die Preile 
billiger, W10 wenn die Abfuhr erſt vom Fabrikhofvverfolgt wäre. 
Doch wurden⸗Klagen laut, daß nicht immer das richtige Nuantum 
elleſert wurde. Beſchwerder ſollten baßt berück 0 t wocden 
ae „Jn der Hauptſache wurde galu, Hie Kohlen für mehrere 

ieher ungenügend abgeteilt auf einem Wagen befördert wurden. 
Dabei ſolite mancher zu kurz gekommen ſein. Weite und bezahlt 
mußten auch dieſe Kohlen bei der Direktion werden. 

Am 2. April Weranſh Iteten nun fünf Mitglieder des Arbeiter⸗ 
gusſchuſſes, der aus neun , beſteht, in Lokale von ( 

  

in der Großen Schwalbengaſſe mit nur einem Teil der Kohlet 
bezieber ein angeblſches Kohlenfeſt. Es machte ſchon döſes 
daß nicht alle, die durch Woh 0 ſemut bezogen ae dazu ge ben 
wurden. Die Vorgänge bei biee ſem 0 ufen noch bibßee 
Erregung. Die Mue ußmitglieder ſollen 123 Mark zur 
018 Hehabt haben. Dleſe ſollen der Erlös für die Kohlen ſein, 

Len. Waggons über das vereinbarte Quantum Wuſchuſſes 
waren, Von dem Gelde ſollen die fünf Mitglleder des Ausſchuſſes 
ur ſich ſelbſt 50 Mark reſerviert h. hoben. itere etwas über 40 
Mark ſollen auf der Stelle in fohenhhan, en Getränken gai in 
arren um ſein. Den Reſt ſo. nvaliden erha 

haben, die bfuhr auf dem Bahnhoſe f ſchligten. Eln Ar. 
beiter, der dieſe Vertellung beanſtanbete und Erſaß für mehrere 

ninier Kobtel, M er zu Lun dfe erhalten haben wollte, forderte, 
ſoll hinausgewileſe EAA ſeuui, dieſen e» ſoll die Dlrektlon 
ſchon offtztelle tieilung e erth hallen haben ſteht alſo eit. er⸗ 
warten, daß eine „Unterſuchung erfol t, die die Aehelher uah 

Sollte Wcheabg das ſotſenanüte „Kohlenfeſt“ wirklich in gei be⸗ 
Wiherſon Weſſe abgeſplielt haben, ſo oae es nachdrücklichen 

Müeeſſch at der ve, ſg wirklich den behaupteten Ueber⸗ 
00 eſſen niſtehung uͤns nicht Aa aufgeklärt EiA ge⸗ 
racht, ſo müßte er doch allen Bezlehern in gleichem Maße 

zugute kommen, da das Geld doch wo nur von der Pirektion ge⸗ 
ahlt ſein kann, ſo hätte dleſe von vornherein für eine einwandsfreie 
ertellung ſorgen mülſſen. 

  
Mimmerſatte Hausagrarler. Der nebermut der Hausagrarler 

kennt keine Grundbee u der letzten Generalverſammlung des 
Haus⸗ und Grun uugeſehlhe Meedetcten 30 Mltglieder Lenen 
Proteſt g. * die ungeſetzliche Höhe der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
heſer, ieſe Ungeſetzlichteit ſah ihre eſen darin, daß 
ieſe Zuſchläge 255 Prozent betragen und die zur E ntommenſteuer 

nur 220 Prozent. Die Proteſtler forderten, man ſollte vom Le⸗ 
zirtsausſchuß verlangen, daß er den Danziger Etlat nur dann ge⸗ 
nehmige, wenn die Grundſteuer um 15 l herabgeſetzt und bie 
Ennkommenſteuer ebenſoviel erhöht wert 

Die klügeren Leute unter den Oiganiſterten Mielsengeln 
rieten dringend von dieſer ungeſchickten Demaskierung ab. Sie 
machten gegenüber der Ungeſetzlichteit“ darauf aufmerkſam, daß 
die Auffichtsbehörde cher auf die Steigerung der Realſteuern hin⸗ 
wirte. Beſonders blieſen ſie deshaib zum Rüickzuge, weil die brei⸗ 
ten Maſſen ſchon jetzt nicht günſtig über die Hausbeſitzer urtellten 
und nur noch mehr erbitfert werden würden. Der Antrag wurde 
denn auch vorläufig abgelehnt. 

Alſo nur die Angſt vor dem Erwachen der ausgeplünderten 
Mieter zügelte ein wenig die Unerſfättlichteit der auspaſchas. Die 
Klage über ihre zu ſtarke Beſteuerung iſt ein um ſo ſäkkeres Stilck, 
als ihnen fämliiche Steuern von den Mietern bezahlt werden 
müſſen. Die Arbeiter müſſen aber auch nur deshalb den horrenden 
Zuſchlag von 220 Prozent, zur, Einkommenſteuer zahlen, weil die 
Haitsagrarier ſogar die mit 65 080%) Mark veranſchlagte Wertzu⸗ 
wachsſteuer zu Fall brachten. Und dann ſorgte der ſaßttrolilſche 
Kor merzienrat Mi ünſterberg beſonders dafür, daß den Haus⸗ 
beſitzern ein Steueraufſchlag von 50 000 Mark erlaſſen und dafülr 
der 220 prozentige Zußchlog auf Lohn⸗ und Eintonmen, gelegt 
wurde! Troßdem höri das Geſchrei der Mietsplünderer über vn⸗ 
erträgliche Steiterbelaſtung nicht auf. Und keine bürgerlt i⸗ 
tung bringt den Mut auf, die Ausbenter des Wohnungsbedürfniſſes 
in ihre Schranken zu weiſen. 

Der, gelbe Schloſſer Paris iſt ſelt dem 31. März nicht mehr 
in der Waggonfabrik Leſcuig Er ging nicht freiwillig von dort, 
ſondern würde gegangen. Es ſoll bei ſeiner prattiſchen Tätigkelt 
von ſeinen Vorgeſehten die Beobachtung Weuehe worden ſein, daß 
gelbe Arbeitswilligkeit ſich nicht immer in ben gen Anſtrengungen 
ausdrückt. Arbeiter der Waggounf fabrik haben an ſeinem Beiſpiel 
bewundert, mit welcher — phioſophiſch Ruhe gelbe egeitering 

       
  

   

  

  berbunden ſein kann. Es wird vermutet, daß Paris in einem 
Siaaisdetriebe eine neue Stät'e ſelnes nützlichen Wirkens erhält. 
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Sonnabend, den E. * 
12. April d. c. F 0 

Warten Sise hitte mit Vhrem E 

2—— 

Voranzeige. 

ffnung 

Siegfried Jüttner, Danꝛig 
Altstddtischer Graben 93, vis-vis der Markth 

nEdlf bis Zum Erocheen Eini 

—2 3e 

des Herren-, 
Arbeiter- Garderobengeschlifts 

Rnaben- und 

meiner Speria 20fferte. 

  

    
   

jer⸗



  

         

     
„ . 

  

   

   

             

    
    

    
    

  

   

    

12 Suumnvoß Mient ber gge Süeees kue Vemzin U Eiinut ü ‚ fü ů 

vehet Sen un ie e 25 Wet⸗ Pem Me Hilteier 3 Wemn elne Sertuosdenter 

Drei 

  

— Acheiter Lapicer veniebe onvedoren a-Y ales Darag 
————2 wuch in. Biefen Betrirden ſo ü 

3ß üe hemm, u.8le uin weiden, wus hmen in Mſen: ab. ü 
„ * Sordneurg 2 — * Kon —** — — 

— Um bochmershanter t Wesr Veibeäsehung wus⸗ brei Jahren orrüßtit, ungeboten. 2— E ardeler ef 17 IZIrm Siteik in ber Bin L. Der Etreit ſcheint n. 

5 halten. Ahukieder würden 1216 der Geſeilenlodn aus, 35 unb der ſur H U rößeten Umfang a men. Die Hafenarbeiler in den l 

aah ees, Le Herre Send Cein, Perbtnend Epöih, Vaßr Plemis fetben ee eg Leace Dunht e⸗ —— lurkren enbhn die Sere hineingegogen. 

L Kolonte und Herr Reintzeld Wbeibel. Dilva. Den Bericßi limisrneitiere Itunbſäplich obgekehmt. Eine Winſguns iſt n ht sr, hen Hafenurbellem mirs veriongt, 9 ſi Arbeſten, 

iter den Verdandstog ntenten Len Kriſchetpakt und bericerhr zelt, Für da⸗ lei Vöcnih“ Paſewalk⸗ Or üie ſollen, die ſonſt bom Ecchiffppe:ſonmi osliſchtei wurden. Die Ser 

netrtteitha⸗ daß die diesttdrühr Wemdendren gier bon Banzid.nid boben die Unternehmer ßir Mautes um Hifaarbeier, ie arberte Eoren berdald me Grdell uni dea e 65 E5S 

Ben hrwaſſer Berein Ubernonmaen wurde und hier im St. Jofeſs- gleiche Erböhung vort (“ ſenulg pro Stunde. verteilt auf die Ver⸗ MHhederſlunden kad Sodth l. Es iſt deswegen a 

dauſe ſtartſinden wird. Hierauſ wird zur einee Kaßſtertro rassbauief, angebern- (aſe un Stühmurüger ſozen na berſchiedenen ſchon zur Ardeitseinſtellung gekommen. 

Peichrtten, da Hert Auſchewert das Amt nßederteßt, arwäßlt Aſennig über ben Lohn der Hülksarbeiter, öer zütheit 2% Pfenrig Lurbe Blcitds wcgern ha5 

wurde Herr Honig, Als Kaflerrevituren vn des vet⸗ beträgt, entiohut werden.) auuf Aeltonz kompenſleren die Under⸗ Dir ireikenden rffilichen ärcet, wup eigern ſich. d. 

ſiorbcren Mialetmeiſtewe VorSbotd werben die Herrem Dannehln. 105 mE Wobir wurn * 10 bn 80 genwecügeneln weſferihi, W.aſce ſs an . Upri M Mel wonden ig 

U 12. Ra jelbzulage. Urch verrin men. Die ů „ ů 

0 Wanmtaberden nbube eſlacen Büiritesten vl, D wt am 870 •9 When die 95 ie ber, Orte des Vertrageßpebiute. 25 ber t in damm auigitoben., Aicht an einziger Hheiltlicher 

zurch den Verdund der Vandroi, iommer angeßchoſſen find, Aar 10 ſind 3 Pfrant- Dm) herto und 3 feante Landgeid ber iſt zum StritbrrGer geworpen. Der Vorſtand, des Deu 

und deobald ausſirllen können, ie geſtiſtet werden. Das (bieher waren es nüur Pfeumit ten. Geforber werben ö Orſilhen Höorter aof hat beſchloſlen, olle im Strelt ausharren 

Werten aurd dern Borſtand überioßen. Bei der Grutieverlofung Piemüg. Der 9— Vohn beträgt 47, rrſp. 3 Piennig BürHriſtlichen Görder aul W.Plangen zu unterſtüßen. Die Regi 

eihelien Herr Vosbtewet! und Otror einen Wewüyn. Grimmen und Eriebſecer Wurden 4 Plennig gedolen und hat 150 Gendormen in dus Streikgebiet beorbert. 

Lau wuchen noch die zehn Geborr für öttgler in das bisherige — i00 nein Dürve Gienber.Sruns 

kanhichenzichier⸗nereinen verleſen. Nachdem noch ichtery Tariſverirog agehcle anig ind 5as bi n Langeld, 36 Genoſſenſch aftsbewegung. 
  

  

„ Wurde die De „burg werhen gedo⸗ joherigt 
Mun am 1—5 ilor ſele E gibchier 8⸗ umne 30 —— 2 Pfennig beurügt; Vales iter ſollen mit 105 Plennig unter dem Zulenieguente Gemein . Nachdem die ſachſl. Ges 

ů Pſg Janhg, in das Vertragsverhältis aufgenommen werden, aber gebung die eil um de — ohen unſph L zum Jahre 10 

aeee, e Kiee, Laß aed enen 
ſtg ‚ fle völl, lligen. Dagu gehört auch dis Stadt Kin 

Gewerhſchaftsbewegung. den Angedolen der Unternehreer Geratter geltänden. bertd. Woiber KopſauweleinWita ne Hilal Eſci. Veiber 
Die öritichen Bechandlungen im Wmen „, die nach dem Orhaniſaßonsjeindliche Schn⸗ itanlen. Große Mühe die Freude über den Veſchluß det Siadtperordneten nur von E‚ 

Borſchlagr der Unparsellſchen ued der Iu bnin . der Varteien und Mprvlahe Achtallonsnrbei n trotz der Dicamielfaneſen „zer Bauer. Der Ral iſt dem BasSeß uuf mehſcelt der Umſ 

bis vum 10. April beendel kein müſten. Haten jn, der Mache noch ſichen Verhollcns der Unternehmer es, vermocht eine Anzohl leuer nicht en ſollont Neſih eine gemeinſchafiliche S 

tern ihren Anſonhg genommen. e Vorichtäge der Unpor⸗ Bernnetelg:delter von Stelnhagen und Umgegend der Orgoniſalinn beider Kollegien ftatijand, die ſich erneut mit der Frage beſchä 

keilſchen u dem Heupivertrag und dem Verttaßsmuſter als cinzuzuführen. In tetzter Zeit iſt es auch ſchon zu einem Torifab⸗Die Mehrbeit der Slabtwerordneten ſiei um unb beſchlo 

unttembares Ganyrs angefehen werden müiſſen. ſo bleibt den ört⸗ chaß mit der Firma ückemöller in 100 Ouß gekommen. Aber Steuer weiter zu erheben, jedoch nur zur Hälſte. — Ein ahnll⸗ 

ſſchen Verßondlungen nun vordeßaiten, die ſieſiſezung der Lähne die anderen Unternehmer ſiehen noch auf dem umperſölſchten Vorgang ſpielte U in Viſchofsheim Heſſen) ad. Dort halte 

und Arbenszeil für die neue Verttagszeu, die Einteilun der Ar- Hertenſtandpunkt. Haben ſie es auch nicht verhindem können, boh Semeinderat au ein Geſuch der Molnzer Konſumvereins, 

keibe eil inid der Paufen und die Regelung ſonſtiger örilicher Dinge.ſich ein Teil ührer Ardeiter der Organiſatlon anſchloſlen, lo be-J chlollen, deſſen Fillale von der Flllalſteuer zu befrelen. 

IAn Veibergtun bieſet Verhandlungen fledt natürlich die Entlchel⸗gaudeln ie dieje dach in einer ſolchen brüsken, Art, wie es die GrubenKcelsamte wurde uun dieſer Beſchluß zu nochmaliger Verhandli 

dung über bie Lohnerdödung und üder die Arbeiiszenverkürzung.] magnalen faum ferlia tringen, namentlich die Jümen C. H. König zurückgewieſen. Mit eif gegen zwei Siimmen haben nun 

llebrr den disherigen Beriauf der Verhandlengen wird uns. ſoweit in Steinhagen und Korl Stahl in Gütersloh, die zufammen 50 Stadtverordneten ihren Veſchluß umgeſtoßen. idieſer 

dies lür die bieſigen Lonbesteile in Betracht kommt, wie folgt be⸗Arbeiter keſchäfigen, Auj eingereichte Forderungen zut Verdeſſe, Steuer handelt es ſich nicht um Zweckmäßigteits⸗, ſondern 

nichter rung der noch ſehr rückſtändigen Wüberte und 0 2 Wmehrſache iel 10 aſahren üüi Dcbon niate r n SOen en ö 

In Küuigebergi. Pr, iſt eine Einigung erzielt. Die es den Herren gar nicht ein, zu antworten, auch auf mehrfache Er⸗ „ebte Verfahren lä ichts erkennen. 

Eidohung des Cundertahms beinagt 2, 3, 5 Viemnig, Zuſammen innerungen nicht, und bei verſuchter Vorſprache wurde dem Ver⸗Dinge auch mit dem bellebten Spiel der beiden Daumen eniſched 

10 Piennig auf die dreijährige Vrrtragsdauer (für Hlfsorbeiter 12 tteter der Orgoniſation erklärt, man ſel für ihn nicht zu ſprechen. Vorwärts — rückwärts, ganz wie es gewünſcht wird! 

Asdeitszeil 922 Stunden (bisher 10 Stunden) täglich. Der Vetrand der Brauerei-⸗ und Mühlenarbeiter, dem die organi⸗ —— Mhemig Bfennig). A⸗ 
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TE 7 ü Sozialdemohr. Vereimn Danzig⸗Stadt. Deu er ä dar ai i erb f. Stadt⸗ Kt heater. Sozi. rein Danzig⸗S5te tſcher Bauarbeiter⸗Verban 

    

  

— Zweigverein Danzio. 

Das Verbandsbureau, Dominikswall Nr. B, iſt geöff 

Den⸗tes ven a& Abpeil, abeeos 7.8 ue Außerordentliche Mitglieder⸗Verſammlung vormittags von 11—1 Uhr 
Freltag, den 11. April 1913, abends 8 Uhr 

  

  

Auuer Abanvement. Dafſlepartont k). 2. 

Alt-Heidelder im grotzen Saale des Herrn Steppuhn in Schidlitz. nachmittags von 5- 7 Uhr 

— · Tagesordnung: 1. Preußentag und Landtagswahlen. Der Zweigvereinsvorſta 

Mutwoch, den v. Arril, abends r Uhr. Außer Adonnementiv. Paſſe⸗Referent: Genoſſe Bartiel. 2. Antrag der Parteilettung auf 
        
   
   
   

    

       

  

   
    
   

    0 ſard Magner Anitellzag eines Parteiſekretärs für Danzig⸗Stabi u. Danzig⸗Land. 

Dennerstag, den 10. Arril. abe Außzer Paßepartout,] 3. Beſchluß über den Sekretariatsbeitrag. Berichterſtatler Genoſſe 
Adonement. 2 Ee. UDie schöneSellin. 4. Perſchiedenes. 

Ungerin- 3 ; ů 
2 Die Parteileitung. J. A: Eugen Sellin. 

Jrenag. den lÜi. Aortt, br nent Pafſfe⸗ abends 7. Uühr Au⸗ 

oeßehb- Wer, Cülllliche Vartei⸗ und Gewerkſchafts⸗Literatur 
partont L. I. m Walxertraur 

Klaiſtker-⸗Vorſtellung. 

  

      

   

  

     

       

     

partont F. 2. Siegtried von 9 
Abr. 

  

        

       
   

      

        
     

     

    

     

     
   
   

    
   

  

„ den 13. Aoril, abends 71 

Paſi⸗ our B.      

Seneveva. Ttagödie empfehlt Buchhandlung „Volkswacht“, Danzig, Paradlesgaſſe 32.          
ußer Adonnements. Paſſe⸗ 

Achtung! L 

Ein Triumph dentſcher Kartoffelzucht! ů 
Kürtoßelᷓ⸗Reuheit „Expreß“ 

Die feinſte und ertrogreichſte mittelſpäte Karioffc: 
der Gegenwart liefert den koloſialen Ertrag von 

221 Zentner pro Morgen — Hektar „Expreß“, 
erregte guf Kartoffel⸗Ausſtellungen und beſonder⸗ 
unter Lendwirten und Gärtnern durch ſeine außer⸗ 
ordentliche Erxtragsf keit in den verſchiedenſten 

Podenklaſſen bercchtigtes Auffehen. Schon Anfang 

Aitguſt vollkommen ausgereift, findet ſie auf dem 
Markt einen überaus guten und ſchnellen Abſatz. 
Durchſchnittsertraga ich 35 — 40 qeſunde, kräftige 
S* e. Die Knoke iſt rund, hat flachliegende Augen 

gelbii 15 prächtig ſchmechendes Fleiſch. 
Gekocht iſt ſie jehr mehlig und von einem pikanten 
Nachgeſchmack. Eine vorzügliche Tafelqualität. In 
der Nähe von Erfurt wurden von dieſer Neuheit 

21 Zentner geerntet, ein Ertrag, 
ne andere Sorte aufweiſen kann. 

ße eines jeden Landwirts, 
—die Landwirtſchaft ſo wert⸗ 

9 e zu machen. 

ahme in prima Packungen, 

Kredit 
Zewähre ich jedermann bei Entnahme von 

2 UÜUdr. Abonnemenis-Vorſtellung. 
Der Maskenbali. be Oper in    

  

  

  

Möbeln 7 

Gegen den Rüſtungsmallnſinn!; 
— 

Sonntag, den 13. Adril. nachm 3 Ur iet Saale d. Herrn Steppuhn 

  

und Polsterwaren. 
Girößte Auswahl 

Komplette Musterzimmer. 
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kür Herren, Damen und Kinder 

E* Kinderwsgen zu dilligsten Preisen. 

  

     
   

  

   

      

   

   Abzahlung I Mark 
pro Woche an 

Ftaie Lielerung 

  

    Keichstagskandidat fär Danziz-Staßt. Aedakier- 

ans Marckwald, Königsberg.              
   

  

      

    

            

    
     

  

      
        

  

   

orct für guten Beſuch. Bei großem An 
miunq nach dem Garten verlest. 

Die ſozialdem. Parteileitung. J. A.: Eug. Seiim. 

Achtung! Höllbiuerker und Arbeimer Actung: 
det iädtiſchen Beiriebe Damigs! 

den 10. AÄpril, abends 91 ich 

  

Das vornehme Kredithaus in Danꝛig 

Nic. Pindo Nachf. 

I. Gra 
Danazig, 4 Molzmarkti 4 

  

        

   
        

  

      

            
      

   

ruüt: 100 Kiogr. 26 MNäk., 50 Kiloor. 

9„—5 2—5 * Kilogr. 8 Mk., 10 Kilogr. 4 Mk. 
des Ferrn Bruiter. S 

Verſammlung Kk. Bogenhardt *—2 Tageserdnuna: *8rt Tagessrbnung: 
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toffel⸗ und Getreide⸗Export 

Erfurt. 
Verlangen Sie meinen Prad fkatalog K 

tung gratis und fanko. E 

  

   

   

  

    Der Einberufer. 
  

e Taut Senekt. Verica Voinswach: J. Srhi à Xv. LDremartlis fir den e 

  

licòe in Danzig. 

 



   

    

Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 3. April. 

Auf der Tagesordrung ſtehen Rechnungsſachen. Dleſelben 
werden die cef eine debauicios criebigl. Vei der Rechnung 
über den Haushalt der Schutgeblete ür das Jahr 1906 
bemerkt Abg. Noskr „(50g.): Wie zaangelhoſt unſer Rechnungs⸗ 
weſen iſt, geht daraus hervor, daß jetzt eeſt die Rechnung für 
1606 zur Beratung komme und dabei nicht einmal völlig er⸗ 
ledigt werden kann. In den Schutzgebleten ilt toll gewirtſchaftet 
worden. Der Reichstag muß es ois ungehörig empfinden, daß 
Herr von Puttkamer für ſeine johrelang betriebene Miß⸗ 
mirtſchaft, die nur untet Mihachtung des Etatsrechts des 
des Reichstags mögllich war, unbeſtraſt bleibt. Abg. Brabant 
(Bp.): Mein Lob des Herrn von Puttkamer bezöog ſich nicht 
auf ſeine Etatüberſchreitungen. Er war nicht bureaukratiſch 
genug veranlagt um ſie zu vermeiden. Damii ſchließt die Pe⸗ 
batte. Für die Rechnung wird den von der Rechnungsommiſſion 
beantragten Porbehalten Entlaſtung erteilt. 

Es Loun Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abg. Hütt⸗ 
mann (Soz.) und Werlo (Zente.) werden ohne Debatie für 
gültig erhlärt. Die Wahl des Abg. Oertzen (Rp.) beantragt 
dle Kommiſſion für ungültig zu erklären. Abg. Pr. Arendt 
bebO beantragt, die Wahl an die Kommiſſion zurück zu ver⸗ 
weiſen und bemerkt hizrzu: der Grund weshalb die Kommiſſion 
die Wahl für ungültig anſehe, nämtlich, daß 412 Aſyliſten (?) 
der a v Heelitz nicht in den Wahlliſten aufgenommen 
worden ſind, beweiſe nichts. Man müſſe erſt prüfen, ob dieſe 
auch Wähler geweſen ſeien, Als er in ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen der Kommiſfion Rechtsheugung vorwirft, erhält er 
vom Präſidenten einen Ordnungsruf. Die Abg. Schmidt⸗ 
Meißen, Fiſcher und Stadthagen (Soz.), ebenfalls der Abg. 
Waldſtein (Bp.) treten den Ausführungen Arendts entgegen, 
dem nur der Abg. von Brockhauſen (Konſ.) beiſpringt. Die 
Mahl des Abg. Gertzen (Ry.) wird mit 160 gegen 140 Stimmen 
flr ungſiltig erklärt. 

Es folgen Petitionen. Einige Verbände von Händlern 
fordern Maßnahmen gegen den gehelmen Warenhandel. 
Die Kommüilflon beantragt Überweiſung zur Verllckſichilgung, 
ſoweit die Petitionen Abhilfe gegen den geheimen Warenhandel 
bezwecken, und Übergang zur Tagesordnung, ſoweit die Ein⸗ 
ſchränkung des Betrlebes von Tabaksfabrikaten durch Gaſt⸗ 
und Schankwirte gefordert wird. Nach hurzer Debatte, an der 
ſich die Abg. Brey (Soz.), der für Ubergang zur Tagesordnurg 
für belde Sorten von Petitionen iſt, Sir (Zentr.) und Schulen⸗ 
burg (Nall.) beteiligen, wird nach den Anträgen der Kommiſſion 
beſchloſſen. Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend 2 Uhr. 

Sitzung vom 5. April. 
Der letzte Sitzungstag vor Beginn der großen Debatte über⸗ 

bie Wehr⸗ und Deckungsvorlugen wurde faſt völlig ausgefüllt mit 
einer Erörterung der Rechte der deutſchen Volksvertretung. Beim 
Etat des Reichsiags, der zur Verhandiung ftand, beantragien die 
Nationalliberalen eine Abänderung des Diätengeſetzed, die den Mit⸗ 
Disn des RNrichrtages freie Elſenbahnfahrt für die ganze Legis⸗ 

turpertode, ſtatt, wie bisher, für die Seſſton zuſpricht. Der An⸗ 
trag wurde nahezu einſtimmig angenommen. Das iſt freilich nicht 
das erſtemal, baß der Reichstag diefen berechtigten Wunſch aus⸗ 
ppricht, deſſen Erfüllung verhindern würde, daß die langen Ver⸗ 
tagungen von der Regierung mit politiſchen Zwecken verknüpft 
werden, Man deshalb auch jetzt den Zweifel haben, ob die Re⸗ 
terung endlich den notwendigen Reſpeki vor den ſelbſtverſtändlich⸗ 

ſten Rechten des Parlaments haben wird. 
In einer anderen Reſolution verlangten die Nationalliberalen, 

daß die Wahlprüfungen dem Reichstage entzogen und einem unab⸗ 
hängigen Gerichtshof übergeben werden, den ſich der Herr Pro⸗ 
Meſen v. Calker in ſeiner Begründung des Anirages als einen 

ſonderen Senat eines Reichsverwaltungsgerichtes, deſtehend aus 
Richtern und Abgeordeten, vorſtellt. Der Antrgaſteller wies na⸗ 
mentlich darauf hin, daß die Wahlprüfungen im Keichsiage vielſach 
ledigllch zu einer 1* der Macht geworden ſind. Unſere Redner, 
die Genoſſen Stücklen und Richard Fiſcher, nahmen von 
dieſem Eingeſtändnis Kenntnie; ſie Wandten ſich indeſſen gegen die 
Zumutung, der Reichstag ſolle ein Recht aufgeben zugunſten von 

ichtern, i deren Unabhängigkeit er keineswegs Vertrauen haben 
könne. Für den Antrag ſpruch nur Herr Dr. Arendt, während 
die Fortſchrittler ſeine Vorprüfung durch die Geſchäftsordnuͤngs⸗ 
koinmiſſion vorſchlugen. Dieſer Vorſchlag wurde auch mit unferen 
Stimmen angenommen. 

Zum „65 der Sitzung wurde aus dem Etat des Neichs⸗ 
ſchatzamtes das Kapitel über die Veteranenbethllf, 
Drängen des Reichstages ſol endiich wenigſteurs eine geringe Er⸗ 
höhung der bisher ganz lächerlichen Bezüge der Kriegstermehmer 
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erſolgen. Der Nationalliberale Prinz von Schönaich⸗Carvlal 
trat für ein Mirmum von 150 Mark ein, das ſelbſtverſtändli⸗ 
auch nicht entfernt der elementaren Anſtandspflicht des Reiches ge⸗ 
nügen kann. Genoſſe Schöpflin unterſtrich gerade dieſen Ge. 
ſichispunkt und itellte die Behandlung der Veteranen im Gegenſaß 
0 der Redſeligkeit der Jubiläumefeierlichtellen und der Breigebig⸗ 
eit der Militärvorlage. Die Debatte, die vertagt worden iſt, rurd 

erſt ſpäter rhgbebt werden, wenn die großen Debatten der nächſten 
Zeit vorüber ſing 

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. April. 

Die Kaffelei im Abgeordnetenhauſe. Der Streit darüber, ob 
die Juden in Preußen einen Grunb zu patriotiſchen Demonſtratio⸗ 
nen im dynaſtiſchen Sinne und zur Verherrlſchung des Junkertum⸗ 
im Miniſterfruck und im Waffenrock gaben, ging am Donnerstag 
im Dreiklaſſenhauſe fort. Nochmals verfocht Herr Caſſel ſein 
Recht, Hurrarufe 5 Preußen auszubringen, und nochmals er⸗ 
widerte ihm Genoſſe Hoffmann, daß Herr Caſſel mit dieſer Be⸗ 
eiſterung nicht nur recht deplaziert wirke, ſondern unter den preußi⸗ 

ſchn Juden auch zlemlich vereinzelt daſtehen dürfte. Immerhin 
ſewann Herr Caſſel aber für ſeine Glaubenstreue das dedenkliche 

b des konſervativen Herrn Winkler, eines ſener wenigen bürger⸗ 
lichen Konſervativen, die ſich durch ganz außerordentlich reaktlonäre 
Geſinnung der Klubgemeinichaft mit den Junkern würdig zu er⸗ 
weſſen ſtreben. 

In einer mehrſtündigen Debatte über den Fall Traub 
wurde das Gerichtsverfahren des evangellſchen Oberkirchenrats 
ſelbſt von dem ſo gemäßlgten nationolliberalen Herrn v. Campe 
und ſogar von dem ſreitanſerwaliven Landgerichiispräſſdenten 
Vierec leiſe getadelt. Selbſt der Miniſter ileß erkemnen, 
daß er nicht mit allem dabei einverſtanden ſei. Mit bMciclidotehen 
Schärſe ſprach Genoſſe Liebknecht über die Entwicklung der 
ſwſeeß Freiheit“ zur bedingungsloſen Unterwerfungs⸗ 
diseziplin und ſtellte feft, daß das vorherrſchende Gefühl L⸗z 
Volkes in linühr Bezlehung das elner hervorragenden Gleich⸗ 
gültigkeit gegen dieſe Kirche ilt. 

Sitzung vom 4. April. 
O alie Burſchenherrlichtell! Die WD.iſ, über den Etat 

der preußiſchen Univerſitäten am Freitag im Dreiklaſſenhaus brachte 
unter anderin eine Wche über den Klinikerſtreik in Halle, 
der von verſchledenen bürgerlichen Rednern als ein Zeichen natio⸗ 
nalen Geiſtes (i) der Studentenſchaft gelobt und ſelbſt von dem 
gewiß ſtreikfeindlichen Miniſter v. Trott zu Solz nicht ge⸗ 
kadelt wurde. Auch ſonſt erfreute ſich die chauviniſtiſche Studenten⸗ 
ſchaft liebevoller Beſprechung, während die ſchlimmen Studenten⸗ 
krawalle in Marburg in dem freikonſervativen Profeſſor Bredt 

zur Volkswacht 
  

bas Recht, ſich als Erzieher von rdneten aufzuſpielen? Dle 
Oun Tiraden der Socloyn und Genoſſen beweiſen nur, de 

ie Herren ſich nicht auf ſachich)es Gebiet begeben können u 
Wahlen den bequeineren Weg der perſnlichen Kampfesweiſe 

en. 
Selbſirebend blieh Eiebtnecht der Meute, die auf ihn los⸗ 

gelaſſen war, die Aatwort nicht ſchuldig. Trefſend erwiberte er, 
daß die Angriſſe auf ihn abprallen, und daß die Sozlaldemokruten 
nicht ik,: Dreiklaſſenhaus geſchickt find, unt den Gegnern Vebens⸗ 
wüicdigleiten zu lagen, fondern um die Intereſſen des Proletariats 
u verkreten. Mit Recht kritiſterte er den heute in der Studenten;⸗ 
chaft herrſchenden Geiſt, der ein ganz anderer ſei als vor hundert 
Jahren. Damols pabe die Studentenſchaft gegen das preußiſche 
Nehiment proteſtlert, während ſie ſich heute zum großen Teil zu 
den herrſchenden Klaſſen rechne und mit beitrage zur Unterdrückung 
des Proletariats. 

Am Montaß wird die Beratung des Kultusetats forigeſetzt. 
ů ů 

— Danzig. 
ö‚ we Leiondro, Die fromme Harmonie der Zentrumsſchwar⸗ 

zen iſt nie beſonders Wel geweſen. Neuerdings ſind ſich die Heil'gen 
um unſer geliebtes „Weſtpreußiſches Volksblatt“ ader beſonrers hoſe 
in die Härchen geraten. Der frühere Eigemümer des ſchwarzen 
Verlags war der Druckereibeſitzer Leo Boenig. Als der Ver⸗ 
lag anſde geiſtliche Aktlengeſellſchaft Weſtpreus iſcher Verlag über⸗ 
9358 kleidete Boenig in ihm den Poſten als techniſcher Lelter. 

a Vornig jedoch mit Auffichtsrat uſw, in Di ßad n geriet, nahm 
er vor ungefähr einem Jahre „freiwillig“ Abſchied. Nachdem er 
ſich als Generalagent der Lübecker Lebensverſicherung verſucht hat, 
U Boenig am 1. April in nächſter Nühe ſeines frühern Ge⸗ 
ſchäfts, Frauengaſſe Rr. 37, wieder eine elgene Druckerei unter 
jeiner alten Firma. Offenbar rechnet er wegen der großen Nach⸗ 
barſchaft ſtark darauf, daß manche Kunden lleber zu ihm als zu 
ſehun geiſtlichen Konkurrenz gehen werden. Die Auseinander⸗ 
etzungen, die dieſer Trennung voranglugen, haben ziemliche Wellen 
geſchlagen. Die Aktlen eſellſhaff, die ſchon mit einem echt zen⸗ 
ürumsheiligen Geſchäſteſührer unangenehme Erfahrungen machen 
mußßzte, iſt wegen des Standes des Zentrumeblattes ftark enttäuſcht. 
Auch die unüͤbertreffliche Redaktionsſührung des aus Aachen be⸗ 
Vberen Künemund hat t:otz aller geiſtlichen Nachhilfe das ſchwarze 

latt nicht auf die erhoffte Höhe gebracht. Man neigt daher zu der 
Anſicht, daß ſich der- friihere Verleger Boenig mindeſtens in der 
geſchäfttichen Veurtellung des Blattes gelrrt habe. Schlüeyllich 
kam es dann aur Trenuung. Dieſe Operation bewelſt auch, weicher 
Art die Geſchäftsvergrößerung war, mit der das Jeſuitenblatt die 
i Maßregelung der ſerlorganiſterten Buchdrucker fortſchwindeln 
wollte. 

  

  

        

  einen milden Kurſherhen fanden. abuſt, Liebknecht war 
daher gezwungen, den angebiich ſo idealiſtiſchen Geiſt der deutſch⸗ 
natianalen Studenten etwas näher zu betrachten, und da er die 
„Ritterlichkeit“, die jich in Angriffen auf wehrloſe Ausländer, in 
Sauf⸗ und Raufexeſſen und in einem byzantiniſtiſchen Wettlauf 
gefällt, entſprechend beleuchtete, ſo gab es einiges Lärmen bei den 
Dreiklaſſenmännern und einige entrüſtete Reden nachher. Der 
Eindruck der Liebknechtſchen Rede wird aber darum nicht geringer 
ſein, denn ſie enthielt die Wahrheit. 

Sitzung von: 5. April. 
Die Mehrheit des Dreiklaſſenhauſes hielt es wieder einmol 

für angebrachl, in ſittlicher Entrüſtung zu machen. Die Rede, die 
Genoſſe Liebknecht am Feritag zu dem Kapltel „Univerſitäten“ 
gehalten hat, hat es dieſer Geſellſhaft angetan. Als ob ſemals 
Dunkelmänner und Reaktionäre Gefallen an der Wahrheit gehabt 
hätten! Daß Virdknecht ins Schwarze getroffen hat, lehrt am beſten 
die Art und Weiſe, wie die Redner der Mehrheitsparteien am 
Sonnubend gegen ihn vorzugehen beliehten. Wenn man die Herren 
hört, dann muß man glauben, Liebknecht habe das ſchwerſte Ver⸗ 
brechen begangen. Daß der Nationalliberale Heine ihm vor⸗ 
warf, in den Staub gezogen zu haben, was jedein Paͤtrioten heilig 
ſei, wollen wir noch durchgehen laſſen, ſolche Phraſen nimmt kein 
denkender Menſch tragiſch. Mehr Gewicht iſt ſchon den Ausfüh⸗ 
rungen des Abgeordneten v. Savigny (3tr.) beizumeſſen, aus 
deſſen Worten ganz deutlich der Wunſch herausklang, die Rede 
Liebtnechts zum Anlaß zu weiteren Verſchärfungen der Geſchäfts⸗ 
ordnung zu benutzen. Es iſt ſtets das gleiche Spiel. Die Mehr⸗ 
beit trilt provokatoriſch auf, wobet das Zentrum gewöhnlich die 
Führung übernimmt, den Sozialdemokraten werden die Worte im 
Munde umgedreht, ſie werden in der unanſtändigſten Weiſe be⸗ 
leidigt, und wenn ſie dann in demſelben Ton antworten, dann 
werden ſie als die Friedensſtörer hingeſtellt. Glaubt Herr 
b. Sanigun wüirklich, daß er ein Recht hai, den joztaldemokratiſchen 

ien Mangel an Erziehung vorzuwerfen? Glaudt er, 
V‚ bewußt ſind, werd en 

ehemaligen Landrut 

   

    

  

Preußiſcher Kommiß. 
12 Soldatengeſchichten von Auguſt Winnig. 

  

Nun kannte ich mir ein Bild von meinem Kollegen machen 
Ich muß ſagen, daß er in meinen Augen auch durch dieſe Erzählung 
nicht verloren hatte. Er wat „leicht“, jedenfalks heißblütig, aber 
ichiecht brauchte er darum noch nicht zu ſein. 

Erft von der folgenden Woche an kamen wir zuſammen. Die 
kleinen Zellen waren abgefertigt und wir gingen nun an die 
großen Stuben. Tagelang arbeiteten wir nebeneinander, ohne 
mehr zu ſprechen, als die Hantierung nötig machte. Das wurde 
erſt anders, als das Wener ſchöner wurde. Wäßſrend der 
warmen Jahreszeit wurden nöämlich die Einzelhäftlinge alle Mor⸗ 
vden in den Hof getrieben, wo ſie ſich eine Stunde ergingen. Hierzu 
mußte alles, was vom Wachkommando vorhanden war, auf den 
Hoſ, der ringsum beſetzt wurde: die Gemeinen mit Bajonetien, 
die Unterofftziere mit Karabinern ſchubbereit im Arm. Während 
dieſer Zeit waren wir nun alle Morgen eine Stunde allein. 

Als wir uns unſerer Freiheit zum erſtenmal erfreuten, kam 
Knüpfer plötzlich auf mich zu und riß mir den Pinſel aus der 
Hand. Ich war dabei, üÜber die Tür eine Bekrönung zu molen. 

„Laß den Mift hier fort,“ herrſchte er mich an, „Du drauchſt 
das hier nicht beſſer zu machen als es iſt!“ 

Ich ſah ihn an: „Was geht das Dich an? Du ſelber haft ja 
dem Feldwebel Mondſcheinlandſchaften an die Stubendecken ge⸗ 
pinſelt! Gib nieiner. Pinſel zurück““ —— 

„Ins Geſicht llit Du ihn haben!“ rief er und warf mir den 
ſchmutzigen Wiſch an den Kopf. m 
feigen. Er drang noch einmol auf mich ein, aber ich drückte den 
kraſtloſen Menſchen ohne große Mühe auf den Boden. Eigentlich 
fühlte ich Luſt, ihm noch ein paar Hiebe zu geben, aber wie er ſo 
da iag, mit ſtarren Augen und heftig keuchender Bruſt, tat er mir 
leld. Ich zag ihn wieder hoch und ging, ohne mich weiter um ihn 
zu kümmern, an meine Ardeit zurück. 

  

  Nach einer Welle kam er, zupfte mich an der Jacke und ſagte, 

  

  indem er mich feindſelig anſah: „Du wirſt mich natürlich ſofort 
melden?“ ů 

„Nein,“ ſagte ich über die Schulter hinweg, „ich melde Dich 
nicht.“ 

„Warum willſt Du es nicht tun?“ 
„Das geht Dich nichts an.“ 
„Ach ich verſtehe;: Du willſt den Großmütigen, den Edel⸗ 

mann ſpielen!“ 
Ich wandte mich um: „Dein ſchmutziger Hohn könnte es mir 

freilich verleiden. Aber ich will es aus pädagogiſchen Gründen 
nicht ſun, um Dir und Deinesgleichen zu zeigen, daß man euch hier 
innerlich ein Menſch bleiben kann.“ 

Knüpfer lachte ſchrill auf und ging fort. Bald kam er wieder 
Und ſetzte ſich neben mich, auf einen umgeſtülpten Eimer. Er nahm 
ſeine Mütze ab und ſpielte damit. Ich tat, als wenn er nicht da 
wäre, dem ſein Lachen hatte mich ſehr gekränkt. 

Nachdenner eine Weile geſeſſen hotte, ſagte er plötzlich mit ver⸗ 
änderter ruhiger Stunme: „Du biſt im Irrtum. Du ſiehſt die Dinge 
von Deinem Standpunkt an. Ich tat das früher auch einmal, aber 
in zwei Jahren kann mon viel lernen und verlernen. Du mit 
Deinen ſechs Wochen ſchüttelſt das hier ab, eine Epiſode iſt er, 
weiter nichts. Ninim es für eine Krankheit. Das wäre ein ſchöner 
Schwächling, der keine ſechs Wochen Baſtion aushalten könnte! 
Ader zwei Jahre! Und vier Jahre! Und dann nicht dloß immer 
arbeiten, wie veir jetzt; nein, Einzelhaft, wo man außer der Zelle 
nichts weiter ſieht a“, aufgepflanzie Seitengewehre und ein Stück⸗ 
chen Himmel, ſo groß wie ein Schemelſitz. Und dann die Hoffnung, 
nach vier Jahren Paſiion noch anderthalb Jahre in der Arbeiter⸗ 
ubteilung geſchliffen zu weden. Haſt Du ſchon einmal daran ge⸗ 

    

Ich antwortete ihm mit Ohr⸗ dacht? 
Ich antwortete nicht, londern ſtand an die Wand gelehnt ihm 

gegenüber und ſah ihn ruhig an. Er fuhr fort: 
„Glaubſt Du, ich hätte mir mein Gefühl ſo ruhig berausreißen 

laſſen? Nein, ich habe es verteidigt, Stück für Stück! Und wie es 
geweſen iſt, das weiß nur ich allein. Da, in der Zelle i.,, Llchthof, 
wo es noch dunkler und ſtiller iſt als in allen anderen, hat man es 
mir genommen. Ach, ſie haben hier die Mßtel dazu, einen ruhig zu 

Tuberkulsje Ausſtellung in der Weſipreuhiſchen Gewerbehalle. 
Wir werder erſucht, beſonders die arbeitende Berölkerung darauf 
inzuweiſen, daß gegenwärtig im großen Ausſtellungsſaale der 
jeſtyreußiſchen Gewervehalle auf dem Schüſſelbamm eine, von 

deni Weſlpreußiſchen Verein für öffentliche Geſundheitsnflege ver⸗ 
anſtaltete Tuberkuloſe⸗Ausſtellung arrangiert ft. 'i Ausſteüung 
iſt täglich von 10 Uhr oormitags bis 16 Uhr geöſtnet. Monlag, 
Mlttwoch und Freitag⸗ abends 6 Uhr, Dienstag, Donnerstaß und 
Sonnabend, abends 875 Uhr, finden örztliche Führungen mlt Vor⸗ 
trag ſtati. Wir können der organiſterten Arbeiterſchaft nur drin⸗ 
gend den Beſuch der Ausſtellung anraten. 

In der Danziger Oelmühle wurde am Montag vormittag der 
40 Jahre alte Arbeiter Komorowski von dem Pfuffer eines 
Wagens tatgedrückt. — Am Sonnabend ſtürzte die 47 jährige 
Waſchfrau Ottilie Boy in dem Hauſe Heillgegeiſtgaſſe 17 aus der 
dritten Etage die Treppen herunter. Auf dem Transport nach 
dem Krankenhauſe verſtarb die Frau. Sie hatte einen Schäbel⸗ 
bruch erlitten, der den Tod hebeiführte. 

— Aus Weſtpreußen. 
Heubude. die Gaſtwirie Pelers, ‚anlh 

  

ac und 
Wohwolh haben ſich noch nicht bereit erklärt. den organiſierten 
Arbeſtern ihre Lokaliläten zu Verfammlungen zur Verfügung yn 
ſtellen. Indem wir darauf hinweißen, billen wir unſere Genoſſen, 
dringend dafür eu n datz in dieſen Lokalen kein Genoſſe ein⸗ 
kehrt, bis die Hetren Gaftwirle ſich eines Beſſerep beſonten haben. 

Die Danziger Genoſſen biften wir um kat⸗ 
kräflige Unterftötzung. Der Vertrauensmann. 

Ohra. Dreiklaſſige Volksͤknechtung und mili— 
täriſche Millionenplünderung. Mit dieſem Thema be⸗ 
ſchäftigte ſich eine Volksverſammlung, die nach längerer Pauſe 
am Sonntag Nachmittag unter freiem Himmel im Garten „Zur 

  

  

machen. Hunger und Kälte, wenn die Einfamkeit allein nicht hilft. 
Als ich fühlte, daß es mit mir ſchlimm wurde, das war nach fünf 
Monaten, da wurde ich fromm. Das werden ſie hier alle, die 
meiſten aber ſchon in der erſten Woche. Ich derlangte, in dle Ka⸗ 

jpelle geführt zu werden. Da ſaß ich denn in einem engen Kaſten 
mit einem vergitterten Loch, ſo groß wie dieſe Mütze, vor dem 
Loch ſtond ein Poſten mit dem blanken Bajonett, und wenn ich 
aufſtand, um den Paſtor zu ſehen, dann drehie der Poften ſich um 
und gebot mir Ruhe, und der Paſtor ſchimpfte von draußen. Das 
habe ich eine Zeitlang gemacht. Schiießiich kam ich in die gemein⸗ 
ſame Haft, da glaubir ich wieder zu Stunen zu kommen.. Ja, 
jonſtwas! Die Ueberwachung war noch ſchlimmer. In der Einzel⸗ 
haft konnte ich wenigſtens vor mich hin fluchen und ſchelten oder 
meinen, in der Stube und auf dem Arbeitsſaal konnte ich auch das 
nicht mehr. Und alles wurde angepetht und dann gab es Strafen. 
Jetzt bin ich ſo oft mit Arreft beſtraft, daß mich die Truppe nicht 
wieder annimmt.“ 

Er ging ans Fenſter, daß in dieſem Zimmer nur mit einem 
weiten Eiſengitter verwahrt war und ſah hinaus. Es war die 
Rückſeite der Baſtion. Draußen waren die Wälle mit friſchem 
Grün geſchmückt, die iin Mocgenwinde ſchwankenden Bircen hatten 
junge Kätzchen angeſetzt, die Felder dehnten ſich tiefbraun meilen⸗ 
weit aus, aus einzelnen Mulden ragien die Dächer und Kirchtürme 
kleiner Dörſer hervor, und hinten, am Horizont, erheben ſich die 
dunkelblauen Kämme des Grenzgebirges. Ueber den frühlings⸗ 
hellen Himmel jagten einige weiße Wolken. Knüpfer winkte mich 
heran und wies auf die Landſchaft: „Dies iſt das ſchlimmſte von 
allem. Ich werde verrückt, wenn ich darauffehe, und doch weiß ich 
nichts Schöneres. Sieh, wie die Raben da oben fliegen!- 

So ſtanden wir lauge und ftarrten in die Weite. Wir ſahen 
die Bauern pflügen, von Raben umtreift, die auf die Engerlinge 
warieien, ſahen die Wagen die Straßen entlang ziehen und Hunde 
herumlaufen. Endlich wandte ich mich ab; das Bild quälte mich. 
Knüpfer ſtand noch lange, mi großen glänzenden Augen in den 
Morgen ſtarrend, bis das Läuten der Baſtionsglocke das Ende der 

    

  Freiſtunde anzeiste. — 
(Fortſetzung folgt.) 

        

  

 



  

é Dicht as 
Waen, Der Gt ehe wahc 

E 8 8 0 2en⸗ wiee, 
Mianberhrechun u 

Paben U v Düäbzer eeielr, veisen, Per 
Keſerent techmete aß nil bet piumpen Meſchichts fälſchang des 
zerie 0 mandierten Veſrelungeiubeie, den bie Zenttums-5 

ſoger in die Komödie einer Arbetterdemonſtratilon um, 

   
  

be möchten, Ble nahe preuhilchs Condtagswahl vab⸗ 
der großen Gaßl ber Höbe laldemphratiſchen Stimmen dit grohe 

Euöbrung des anes ihe e die polliiſche Geldfacstnechtung 

Een. Der heimtülchiſche Jeluilemrug der zentrümlichen Waht⸗ 
eene, miüiſſe zur gründlichen Abrechnung mit den 
4 Velksbeirügern führen. Bei der Kritih der neuen 

Rüngen geißelte der Aebnen, dah die chriſtliche Rultur noch d 
nich rlümgf D0. barbariſchen Zuſtant, äberwunden habe. dah;! 
15 Roudlucht des Kopitallemus und dit Unſählgkelt Rer 

plomalte der Herrichenden die unſchuldigen Noikesmaſlen zu 
wahnfinnigen Moſſenſchlachterelen ü Xönne. aen 
K M U proteltieren durch den entſchiedenſten Widerſtand g. 

lhér- und Marinemotoch ſei das ſchöne Vorrechi 
Voßlaldemphralte geworden. Bee alein ſtreite unter dem Banner 
N0S Kulturellen Fertjchrins und der friedlichen Menſchheits · 
entwickinny gegen die das Volk ausſausende Kaſernenſklaverel. 
aa Vartel beſprach auch die durch die letzten Drozeſte 

lädiich belcuchteten beſonderen Ohraer Berhaltniſſe in keſſend ip 
üilriſcher Würdigung. Bon dem in unſerer letzten Nummer 

abgebruckten omu igen Schmähbrief eines feigen Hallunken 
erkiärte er, daß dieſer unmöglich von einem ſchreihunkundigen 
Arbeiter ſtarzmen Kbune. Er ſei vielmeht von einem Manne 
W der ledr federgewandt lel und ſich nur küͤnſtlich ver⸗ 

5 tabe. Die vom Genoſſen Reill geſeitete Rerſammlung 
war Wider Erwarten nicht „ölizrilich überwacht. Prwen dem 
Zeun des Nebengrundſäckes ſan aber ein Amtaſergeant in 
Atoil erkannt ſein. 

— vet. Der hommunale Krieg zwiſchen Magiſtrat 
und Slabtoerorkneten ilt wieder in ein erniteres Sladium ge⸗ 
treien. Sei Merſchengedenken iſt das angeblich moderne 
Lutusbad Spot eine Nuſterſtätte praktiſcher dürgerlicher 
Gemelndesreit. 

Das prächtige Kurhaus mit der berühmten Millionen⸗ 
geſchichte, die Profeſſor Weber jüngſt ſehr draltiſch ſchilderte, 
und die gerrlichen Babeanlagen für die goldprotzende Amüſier⸗ 
raſſe decken eine ſoziale Röchſtändiakcit, die jeder Beſchreibung 
wotten. Die von aus geſchilderte Schute im Pferdeſtail iſ ein 
lerchendes Denkmal der bürgerlichen Förderung des Gemein⸗ 
wohles. Im Dezember 1804 mußte lich der katholiſche Pfarrer 
Dr. Kreft gerichtlich verantworten, weil er die Arbeiter⸗ 
wohrungen els Hünbebuden benazelchnete und das Armen⸗ 

Haus in der Gerichtsſtraße eine elende Bude nannte, die 
dem Ort zur Schmach und Schande gereiche. Er bezeichnete 
aouch die Entſchäödigung der Nachtwächter als Hungerlohn. 
Me Folge war ſeine Verurteilung zu 50 Mark Strafe und 
die Ais imiale Nieſon durch ſeine geiſtliche Behörde. 

Als ſo: aie Reform kann man dieſen Ausgang wohl nicht 
unfehen. zeigt nur, wie es war und iſt. Trotzdem er⸗ 
ſchöpfte ſich die Tätigkeit der Gemcindeorgane nur zu häufig 
in fruchtioſen Eßßeriächteleien. Es war durchaus nicht immer 
der Magiſtrat, der ui durennktatiſcher Engherz à röck⸗ 
ktaͤndige Juftände aufrecht ethielt. Die Kraft der 
Eemeindebeamten wuß aber im czvigen Widerſtreit mit jpleßer 
dafter Belchrönktheit und cliquenhafter Intereſſenſelbſtſucht 
brechen. Wir ſahen ſchon ſo manchen Pürgermeiſter und Stadt⸗ 

   

Plen. und Radurch der Drelblaßhenſchmach den Kodesktoßä ver-f 

Es ſon Gianz und &. 

   

      

     

   

   

  

      

   Susse. ant Sitatencuflaup und RawaI 
28151 MEr eo Dornadend gachnütiaß zeſten 2 lihi, auif her Vafiß· 

Ardeiter, e in des des Holels „Weißer Lamm“ S. 
ie eln 35 lone, der wehen feiner (hewalkiütigkeilen der 

Gti berelie Vaſenen M. acht! U beläͤſtigten auf dem 
bereis 975 n. Velien an den Kleidern feſt 

Und dielen Wdem u i‚ behben d. nach. un Würſcenen 
0t und dem wilſten Trelben der angetrunkenen Burſchen rin 
Ge Athen ag äler kis den Weumnten an lobaß hn E 

Fier Waſte Gebraüch machen mußlte. —— der Zaupträdelsfuhrer 
verhaftel wurde, ſuchten 193 ber Jß mpane zu beſrelen, was 
Deihn Ham nicht gelang, Wſlern mächſt in das Wie⸗ 

Hauld gebrocht wurde, wo er 0on mehreren Beſitzern eine 
r figchalten wurde. oſcn waren auf telephoniſche 
Venachn ügung noch zwel Poltzeibeamte erſchienen, die gegen die 
Radaubrüder entralſch vorgir pen und alle ſechs gefeſlelt zur Wache 
ura Was der Alkoholteufel nicht alles zuwege dringt, 

cüen. (MWartend. 0 ) 

Nerlem Landrat Hogemann üit vom 5. April 

bis zum 10. Mai benrlaubt und beglbt ſich zur Kut nach 
Katisbad. Mit ſelner Bertretung ſind die Vere 'sdepͤllierten. Herr 
Gutsbeſißet Ebeilng⸗Kunz abnef bis zum 20. April, Herr 
Gutsbefißer Poblmannv Kaßhnaſe vom⸗ 21. April 00 betraul 

  

  

  

vorden. — Der nüche Vleh⸗ und Plerdemarfu fiudel hier 
am 15. Aptil fal. 

Graudenz. Unginubliche Gerüchte über angenliche 
Unterſchlagundgen des Küſters der hleſigen Ratholiſchen Kirche 
vurſieren hier ſchon leit Wochen. Er ſoll größere Summen 
man 5 richt von 21000 Mark, zinstragend angelegt haben, ob⸗, 
wohl ſein Einkommen ſolche Einlagen nicht erlaubt. Auch wird 
ihm der Vorwurf der Hehlerel gemacht. Sein Bruder, der del 
einem hieſigen Großkaufmann beſchͤftigt war und deſſen unbe ⸗ 
grenztes Bertruuen genoß, ſoll größere Poſten Waren entwendet 
und ihm zur Nifb. Mien⸗ Plah gegeben haben. Er joll die Kirche 
für den Lectgveilten iatz zur Sicherung des unredlich er⸗ 
worbenen Gutes gehallen haben. Bei einer Kirchenreviſlon 
jolken frißhe ſe 0uf einer ſtark beſtaubten Treppe ge · 
unden lein und dieſe jollen zur Aufdeckung d der Betrügereien 
geführt haben. Es wird auch dehauptet, daß der Küſter Opfer⸗ 
näſsten erbrochen und ſich den Inhalt angeeignet haben ſoll. 
Wir geben dieſe jehr beſtimmt auftretenden Gerüchte mit aller 
Reſere einzig in der Abſicht wieder, die ſehr wünſchenswerte 
Aufklärung im Intereſſe aller Beteiligten zu veranlaſſen. 

Thorn. Das konſumierende Publikum aller Orts kennt 
genügend die Thorner Honigkuchenfabrikate. Honigkuchen, 
Steinpſtalter. Katharinchen uſw. jauber, appotitlich verpackt, 
lind die ftändige Berkaufsware iuf den Märkten der Groß⸗ 
ltädte und in den Warenhäuſern. Die ſchmackhafte Süßigkeit! 
wird vom Publikum gerne gehauft und bringt den Fabrikanten 
enorme Gewinne. Weeſe, Thomas und andere Unter⸗ 
nehmer ſind reiche Leute geworden, nur wer non dem Reich⸗ 
tum nichts bekomnit, ſind die Arbeiter, die in den Zweigen 
diejer gewinndringenden Warenproduktion beſchäftigt werden. 
An der Außenſeite des Fabrikgebäudes hängt ein vergoldetes 
Schild, das verrät, daß der Fabrikant ein Königl. Hoflieferant 
ift. Stolz ſind die Herren auf das verliehene güldene Schild. 

des Unternehmers erhöhen. Das 
Unternehmertum verſteht es vo,püglie, ſolche Fiktionen als 
Vortelle für ſich auszunützen. Doch der oberflächliche Glanz 
ſchwindet ſofert, wenn man das Tor durchſchreitet. Das Auge 

   

  

  rat in Zoppot Nommen und gehen. Es blieb aber das Muſter 
bürgerlicher Harmonie und unſozialer Rückſtändigkeit. Jetzt 
lohi der Krieg zwiſchen Sladtperordneten und Magiftrat wieder 
in hellen Flammen. In der Stadtperordnetenverſammlung am 
28. Mätz wurde der im Abſchluß 2681 802 Mark umfaſſende 
Etut angenommen. Dann proteſtierte der Stadtverordnete 
Geheimret Ehlers dagegen, daß der Magiſtrat dem Beſchluß, 
die disher nur kechniſche Stadibaumeiſterſtelle in ein Magiſtrats⸗ 
amt mit dem Tilel Stadtbaurat umzuwandeln, nicht beigetreten 
war. Er verlangie, daß über den Magiltrat beim Bezirks⸗ 
ausſchuß Beſchwerde gejührt werde. Ein vermittelnder Vorſchlag 
des Geitungsverlegers Groddeck fand keine Gegenliebe. Der 
Sanitatsrat Dr. Wagner und Ingenieur Thun wollten den 
Magiftrat nicht uUniefällig um die Angabe der Gründe ditten. 
Darauf wurde eine mildere Jafſ 
11 8 nt und das 

Mnen angenommen. In beiden 
Ats Dr. Kulcke der Stimme. 

Dieſer Arzt keunzeichnete in der varletzten Stadtverordneten⸗ 
hiühung die Kichtlinien der Zoppoter Kommunalpolitik. Er 
jorderte. daß der weſtpreußiſchen Friedensgeſellſchaft die dis⸗ 
herige Subvention von 30 Mark nicht mehr gegeben werden 
ßolle. weil ihr Wirken zur Krochenerweichung führe. Er 
verlangte, daß das Geld dem chauviniftiſch hehenden Wehr⸗ 
veßei gegeben erde. Der wütende Kriegslöwe beruhigte ſich 

is i8e ichert wurde, daß die weſtpreußiſche Friedens⸗ 

DOtI. it 16 gegen 

Fällen entbieit lich der 

  

        

          

  

geßelfcaßt ſich überhaupt nicht um die ‚Frieden 
bemüht. 

Eibing. Sladtperordentenlisung vom 4. April 
i Dis allgemein berrſchenden Teue rung⸗verhältniſſe werfen 

r Schatten auch in den Gemeindeverwaltungen. So mußte die 
Sigung a der Herren Stodtväiter, eine Rethe Nochi dermgen    

    

  

  

iche Woaiſenftiftcs disher nur trockenes Brot als Abend⸗ 
n haben, min welchem Zuitande nun endlich ge⸗ 
und der an (ch bedauernswerten Elternloſen ein 

währt werden joll. 
im Demeltg beichloſſene Er⸗ 
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Mart aahelegt Berden 5 die⸗ 
yrliche Grꝛmditüctspacht von 80 

— 

lichen Dingen 10 
zlich wurde doch nach dem    

     

    

    

ören 85 Blumen und 
Deteui mied⸗ M0 

  

Eer. ů tenlitzung wurde 
Aunſtellung b6⸗ Kümt ereicfſiſtemen Hein geneh 

Waßier 

ů zichlen müſſen. 

    

ndet in den Kellern und anderen Räumen keine ruhige Re⸗ 
iedigung, ſondern in der ausgeprägteſten Form, das kapita⸗ 

liſtiſche Ausbeutungsmaxime. Hier findet man ausgemergelte, 
müdgearbeitete, an Unterernährung leldende Geſtalten, Männer, 
alte und junge, Frauen und Mädchen, die in hilfloſer Weiſe 
im Kampfe um die Erhaltung ihres Lebens im Joche des 
Kapitalismus fronden. 

Das Unternehmertum im allgemeinen hat es verſtanden, 
die Arbeiterſchaft durch Zwang und Gewaltmittel von der ge⸗ 
werkſchaftlichen Betätigung fernzuhalten. Die Arbeiter des 
Hoflieſeranten durften nur der von den Fabrikherren erlaubten 
Organiſation beitreten, die im Ernſte gar nicht daran denkt, 
nachdruͤcklich die Intereſſen der Arbeiterſchaft zu vertreten. 
Durch dieſe ungezügelte, abſolutiſtiſche Paſchawirtſchaft ſind die 
Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe, ſowie auch die Behandlung in 
dieſen Fabriken derartig, daß ſie jeder Beſchreibung ſpotten. 
Löhne von 12.50 Mark, ja jogar von 7—8 Mark pro Woche 
für Familienväter ſind Durchſchni ttslöhne. Mädchen und Frauen 
verdienen 8 und 9 Pfennig die Stunde, alſo 80 — 90 Pfennige 
pro Tag. Mit dieſem Verdienſt muß ſich die Arbeiterſchaft, 
trotz der permanenten Teuerung im Lande, begnüägen. 

Am Sonntag., den 30. März hatte der Zentralverband eine 
Verſammlung dieſer Arbeitergruppe einberufen. Dem Unter⸗ 
nehmer Hermann Thomas ging das über die Hutſchnur. Er 
ſchickte Spitzel in die Verſammlung, um feſtſtellen zu könven. 
wer von den Arbeitern ſich eventl. an der Berſammlung 
beieiligte. Der Doitsebramie Kebel ging ſogar in die Fabrik⸗ 
räume hmein und Arbeitern und Arbeiterinnen die 
Einladungszettel ab⸗ Whus okal wurde uns auch abgetrieben. 
Während Herr Hermann Thomas in dieler Hinſicht ein wach⸗ 
james Auge hal, befieißigt er ſich garnicht zuweilen mit den 

Ardeitern in anſtändiger Weiſe zu verkehren. Wir werden dieſes 
Rapi 1 einſteilen zurũ üd woſlen abwarten, wie 

in der koßmenden Zeit Herr benehmen wird. 
Der Stein iit iroß aller dieſer Schikane ins Rollen gekommen 
und es wird ſich nun Zeiger. wer der Stärkſte auf dem Kampf;⸗ 
platze bleiben wird. Ben Herren Weeſe und Hermann Thomas 
werden wir beweiſen, daß ſie Koali- ttionsrecht der Arbeiter 
zu reipektieren zaben. Wenn ſie es nieht wollen, ſo werden 
ſie jedenfalls auf einen Teil des Abſatzes ihrer Produkte ver⸗ 

   

  

         

      

* 

  

    

nun heißt es vorwärts, damit Der Anfang iſt gemacht, 
zur wirtichaftlichen und ich dieſe Klaſſe der Unterdrückten 

politiſchen Freiheit geführ! werden = 

Letzte Nachrichten. 
Proteſtverſammlungen in Berlin, 

In 51 üderfüllten Bolksverſananlungen proteſtierte om Sonn⸗ 
tag das Berliner Proletorial gegen die neue Hesresvorlage und 
würde in allen Verſammlungen nachſtehende Reſolution angenom⸗ 
men- 

Dit Verſammlung ſpricht ihr Erſtaunen und ihre Ent⸗ 
rüſtung über die ungeheuerlichen Forderungen aus, die auf das 

  

  

Kommuando des Generdhiob⸗ s hin von der Regierung dem deutſchen 
. Volks angeſonnen weiden. Sie erblickt in dem ſinnloſen Wettrüſten 

eine neue Berſchärſung der chroniſchen Kriegsge⸗ 
ſadr, ein Attentat auf den Kulaeriorilckritt und die Entwicke⸗ 
kangsrmiögichteit d der Rotionen. EDi nzipiell das ganze 

ihtiſche Syſtem und horbert ſeine Erfetzun durch das Mi⸗ 
igiyſtem. die fteie Nolkerrehr. 

ie Verſammlungs erklärt die Milliardenvergendung fü: aili⸗ 
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Ifur, Etiannel ᷣr, für eine verwerſl Vouſiichens * 
DSSE Ete brandmart insbeſondere den Verſach. 

den Reichsiuß des 
bringen und an ſeine Stielle die 50 

tage zu ſetzen. Die Berſammiung ens mit S elſterung be den be⸗ 
wunderungs:vüirdigen Ahertand, Ae⸗ n insbeſondere die fron⸗ 
zöſiice Soazialdemokratie den Wüllorſſſchen Ptänen 
entßeſlenfetzt inb getobt in lleb, ceinſtimmung un d in bruüderlicher 
Solidariiät mit der ganzen Arbeiter⸗Internationale den Kampf 
gegen den Militarismus mit aller Energle byrttulühren. 

Zur Landtagswahl. 
Duttzig Land. Kreis Danziger Nleder„e: Der 

Vandrat 0 Kreiſes hat die Abgrenzung der Urwahlbezirke ind die 
Zahl der in ledem dieſer Bezirke zu wählenden imänner be. 
hufo Ausführung der Neuwahten für das Haus der Abgeordneten 
1913 in Nr. 29 des „Kreis⸗ und Unzeige⸗Blattes Kreis Danziger 
Nieberung, betannt gegeben. 

Donoch jind vorhanden 33 Urwahlbezirke, in denen 137 Wahl⸗ 

sleichen Stimmrechts um ſein Stellerrecht . 
and heit dor Mriolleglenia 

  

  

Die Urwa 
Pmünner Zn — ind. 

ivezirkseintellung iſt folgende: 

   1. Urwahlbezirt: Narmeln, Neukrug, Torſthaus Neuieüig, Voeßters⸗ 
Kohlberg⸗Bie n 1075 Kahlberg, Foeſthaus Liey⸗ 
Morſthaus rgrube, Pröbhernau, Forſthaus Pröbber⸗ 
nau, Geß ongeren⸗ umien Sch⸗ Schmergrube. — 1858 Seelen, 
„ Wohlmönner. 

2. Uwahlbeiirt. Bogelfang, Bodenwintel, Forſihaus Boden⸗ 
winfel. — 1285 Seelen, 5 Wahlmänner⸗ 

3. und 4. Urwohlbezirk⸗ Stutthoſ, Gemeinide. — 2347 Seelen, 9 
Wahlmänner. 

5. Urwahldezirk: Gemeinde Stee jen, Ssrh jörſterei Sieegen, Forft⸗ 
haus Steegen. — 1315 Se elen, 5 lmänner. 

5. Arwahlbezirk⸗ Gut Siutthof, Forſthaus Stutthof, Groſchken, 
lampr, Haus⸗ und Vaſ⸗ kenkam Neukrügerskampe, 
Poppau, Glabitſch. — 793 Seelen, Wahimümer. 

7. Urwäahlbezirk: Fiſcherbabte, Juntertroplhof, Steegnerwerder, 
Zieſewald. — 767 Seelen, 3 Wahlmänner. 

8. Urwohlbezirt. Jimteracker, Junkertroyl, Paſewark, Forſihaus 
Maſer-ark. —. 1562 Seelen, 6 Wahlmänner. 

9, Urwahlbezirt: Nickelswalde. — 367 Seelen 3 Wahtmänner. 
10. ürwehbenir, Freienhuben, Prinzlaff, Schönbaum. — 1281 

Seelen, “ Wahlmänner. 
11. Urwahlbezirt: Letztauerweide, Schöndaumerweide. — 800 See⸗ 

len, 3 Wahlmänner⸗ 
12. Urwahlbezürt: Schiewenhorſt, Schnackenburg, Eintage, Kro⸗ 

nenhof, Wordel. — 1601 Seelen, 6 Wählmänner. 
13. Urwahſbezirk: Bohnfack, Bohnſackerweide, Forſthaus Neufähr, 

Veſlich Neufähr. — 1607 Seelen, 6 Wahlmänner. 
14. Urwahlbezirk: Weſtlich Neufähr, Kratau, Rieſelfeld. — 1259 

‚ Seelen, 5 Wahlmünner. 
15., 16. und 17, Urwahlbezirt: Heubude. — 3114 Seeien, 12 Wahl⸗ 

männer. 

18. Urwohlbezirk: Weichſelmünde. — 1552 Seelen, 6 Wahl⸗ 
männer. 

19. und 20. Urwahldezirk: Piüirgerwieſen. — 2116 Seelen, 8 
Wahlmänner. 

2t. Urwahlbezirt: Gr, Plehnendorf, Kl. Plehnendorf, 1346 Seelen, 
5 Wahlmänner. 

22. Awahlt k: Breitfelde, Reichenberg, Schönrohr, Wehlinken,     
Sesien, E Wahlmenner. 

23. Urwahlbezitt⸗ Gotlswalde, Kl. Zünder. — 818 Seelen, 3 

  

Wahlmänner. 
24. Urwahivezirk: Käſemark, Schmerblock. — 1010 Seelen, 4 

Wahimänner. — 
25. Urwuhlbezirk: Herzberg, Schönau, Trutenau, Trutenauer 

Herrenland. — 1057 Seelen, 4 Wahlmänner. 
26. Urwahlbezirk: Wotzlaff, Scharfenberg, Sperlingsdorf, Gut 

OQuadendorf. — 780 Seelen, 3 Wahlmänner. 
27. Urwahloörzirk. Gemeinde Quadendorf, Hochzeit, Naſſenhuben, 

Neudorj, Neuenhuben. — 756 Seelen, 3 Wahlmänner. 
28. Urwahibezirk. Groß Walddorf, Klein Walddori. — 891 See⸗ 

len, 3 Wahlmäner. 
29. Urwahlbezirk: Müggenhahl, Roſtau, Krampitz. — 813 Seelen, 3 

Wahlmänner. 
30. Arwaͤhlbezirk: Grebinerſeld, Herrengrebin, Landau, Dorf Mön⸗ 

chengrebin, Gut Mönchengrebin. — 771 Seelen, 3 Wahl⸗ 
männer. 

31. Urwahlbezirk: Bodenbruch, Oſterwick, Zugdamm. — 894 See⸗ 
len, 3 Wahlmänner. 

32. Urteahlbezirl⸗ Sem 
Seelen, 5 Waht r. 

33. Urwahlbezirk: Gr. Zünder. — 851 Seelen, 3 Wahlmänner. 
In Slulthof, Heubude und Bürgerwieſen erfolgi die Abgren 

zunt der Urwahlbezirke, die Beſtimmung der Wahllokale, ſowie 
die Ernennung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter durch 
die Gemeindebehörde. 

Der Landrat des Kreiſes Danziger Höhe hat bis jetzt eine ber⸗ 
artige Einteilung noch nicht getroffen. bald die Einteilung der 
Urwahlbezirte bekannt gegeben wird, werden wir auch dieſe ver⸗ 
öffentlichen. Das Wahlkamilee. 

Briefkaſten der Redahktion. 
Wette bei Beufter. Der „Oberſteiger“ wurde zum letzten Male 

am 23. April 1907 im hieſigen Stadtthester gegeben. 

Langfelde, Veiztau, Woſſitz — 1403     

  

  

Vereinskalender. 
Freitag. den 11. April, abends 8 Uhr. Außerordentliche Mit⸗ 

gliederverſammlang des ſozialdemokratiſcher Vereins Danzig⸗Stadt 
bei Herrn Steppuhn. 

Sonntag, den 13. April, nachmitiags 3 Uhr: „Große Proteſt⸗ 
Verſammlung gegen den Rüſtungswahnſinn“, bei Herrn Steppuhn. 

Arbeitergeſangverein Sängergruß. Die Mitglieder werden 
erſucht, da die Maifeier bevorſteht, regelmäßig die Ubungsſtunden zu 
beſuchen. Jeden Mittwoch von 81½ bis 10½ Uhr UÜbungsſtunde im 
Reſtaurunt Maurerherberge, Danzig, Schüſſeldamm 28, großer Saal⸗ 
Neuanmeldungen werden dortſelbſt entgegengenommen. 

Der Vorfiand. 

  

An unſere Freunde und Leſer! 
Arbeiter von Danzig und Umgegend, erinnert euch 

bei euren Einkäufen der „Volkswacht“⸗Inſerenten. 
Wir verweiſen auf den Inſeratenieil der „Volkswacht“ 
und erſuchen unſere Leſer, bei ihren Einkäufen diejenigen 

Geſchäftsleute zu berückſichtigen, die unſere „Volks⸗ 

wacht“ mit den bürgerlichen Blättern als gleichbe⸗ 
rechtigt behandeln und durch das Inſerieren in der 

„Volkswacht“ zum Ausdruck bringen, daß ihnen die 

Arbeiter als Kunden genau jo ieb ſind, als die Leſer     iiche Zwece jür eine nachhaltige Schädigung der deutſchen 
Akrbetierſchaft SWer Sert Zolkswirtichaft. deirch dee caf aue Falle die Arbetterſchaft ſchterj er bürgerlichen lätter 
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Der Ausverkauf bezweckt die abſolute Auflöfung meines Geſchäfts und ich führe dies, 

um eine radikale Räumung zu erzielen, rlücklichtslos auf Elinkauf und Verdienft, 

mit einer jolch ungewöhnlichen Preisherabletzung durch, wie man ſie kaum ein 
  

  

zweiltes Mal antreffen wird. Dabei betone ſch ausdrücklich den Unterſchied zwiſchen 

einem alltäglichen Ausverkauf und dem meinigen. Während bei erſterem die Räumung 
  

          

      
    

     

Cheviots und Din 

reine Wolle, in den wunderba 
modernen Farben 

       
       

in ſchwarz, elfenbein und 
Farben. Ausverhaufspreis 

         
       

    
     
    

dem Farbenſortiment 

Kleiderſtoffen 

       

      
Ausverkaufspreis 30, 

ve bolſſtündige Auflöfung 

reine Wolle, durchaus dauerhafte gute Qualit. 
Ausverkaufspreis pro Meter 

Sethe 1. Saliuluche 
Ausverkaufspreis pro Meter 

Ausnerhaufspreis per Meter 

a Täger von alten Waren angeſtrebt wird, handelt es ſich dei meinem Ausverkauf 

der von mir geführten bekannt guten und beiten 

Qualitäten, auch der allerneueſten Moderichtungen. 

Beſondere Ausv 

Kleiderſtoffe 
Frühj ſhrsſt offe verſchied. Art in großem 
IAMAAeh Ausverkaufsprels per Meter S“— 

  

9.68. 
fenher bis 1.50L) 

9.7. 
früher bis 1.75%/, 

ollals 
  

darſten 

1.18 „ .30., 
früher bis üher bis 3.00. 

  

Apalas, Mohair⸗ u. Kanmgarnbind. 
modernen 
pro Meter 0.7 0e l.80- 

früher bis 3.00% 
  
  

Höchelegante Frühjahrsneuheiten 
aparte Rouveautes in entzücken⸗ 2.3 35.250- 

— ffrüher früher bis J. 75.. 

Das reichh. Lager in ſchwarzen u. e.fenbeinfarb. 
in den von mir geführten, 
MN benannt guten und beſten 

ů — Qualttäten habe ich der 

rieſigen Vorräte wegen teilwelſe 

„bis zur Hälfte im Preiſe ermäßigt. 

Gardinen. 
Engl. Tüll⸗Gardinen 

  

haltbare Qualität, weiß und 
ereme heo Meter 

0 55, 70, 95. 
  

früher 40, 

   
   

  

Ml, Mäken Smtes Pe, i 
Huthaus London 

i
ü
e
e
e
n
e
n
e
r
t
t
e
r
t
e
e
n
 

  

1 Siube, Kabinett nebſt Zubehör zu 
mieten von ſogleich geſucht. Offert. 
nnt. W. 99 an d. Exp. d. B1. 

  

50, 75, 903, 1.50% 

A. van der 
Holzmarkt 18. 

Werle P 
3 Bände zu 4 Mark 

Vuchhandlang Volßswacht 
Paradiesgaſſe Nr. 32. 

Große und mittlere 

Packkiſten 
  

lind ſtets biuig zu hüben. Eugen 
Sellin, Schüſſeldamm Nr. „5. 

erkaufs⸗Angebote: 

Künſller⸗Gardinen, 
Tüllbettdecken u. Teppiche 

ſaft bis zur Hälfte im Preiſe ermäßigt. 

Vettwäſche 
Große weiße Velhefüge,24,3 0)⸗ 

Ausverktaufspreis 

fröher 3. fräher 3.00 bis 4.50- 

Gtoße ſarbige Veiibezüge 17552.B0, 
Ausverhaufspreis I4 

früher 2. früher 2.25 bis 4.0O0- 

Leinen⸗M. Buuunvollaken 1 10,,2.30, 
Ausverkaufspreis 

früher 1.50 bis 3.50,% f 

Tiſchwäſche 
Damſt⸗M. Drelliſchtücher .10, .2;, 

co. 0α 12⁵⁰ em groß Ausverkaufspreis —— — 

früher 1.60 dis 1.80., 

Damaſt⸗ und Jacguardtiſchtücher 
erprobte Fabrikate 

  

  
  

Größe 15⸗4125 em IIOSSl5o cm 10-„ 225 cn 

Ausverkaufs⸗ E 9 „ 

prels 1„45 1,5 3,25 „ 

frühet 2.60 2.50 4.75 (   ‚ ffee⸗edecke 120 180 mit 14 Servietten 9 00   85— 
Ausverkaufspreis % 

ů 
fruher 4.75.) 

   

  

  Aim amteih⸗ Se We 3ur Maächl. 
Buchhandlung Volkswacht, pParadiesgaſſe 32. 

    

    

   
   
      

     
    

    

  

   
    

    

       

      

         

ü 
Mirdh.Ake 

dunkei und hell 
gemustorter Stoſfen 

2 22 262 

    

Bäarzahlung 4 Proz. 

DPreiswertes Angebot: 

Wpübrpüichöte, Mieer, Lrgenraßer 
Jede Hrt Berufskleidung! 

   

i 
Mngians-Anöge 
neue schicke Fassons, 

Blase Cheviots u-. Kumm- 
Kurne, soπis gem. Stohs 

I2 15 20 4 

     
  

Barzahlung & Proz. 

Hahn Aperleg 
Holzmarkt 23, 25-26. ——— 

  

Wochentags iſt 

Konſum⸗ und Spargenofepsceft: 
Danzig und umgegend. E. G. m. b. 5. 

V Den Mitgliedern zur Amtn. Peſe 
ſtelle Tiſchlerga U 41 an Sonn⸗ u. Fele 

e geöffnet von 8 Uhr morgens b 

rias 3 Riaſßen ů 
agen geſchlolſen ilt. 

5 8 Uhr abds. 
Der Vorstand. 
  

Seffentliche Verſammlung 
Dienstag, den 15. April 1913, abends 8 uhr im „Bürgergarten“ 

in Schidlitz, Karthau,erſtrahe. 

Tagesordnung: Wie ſchützt! ſich die Frau gegen die Lebens⸗ 
miiteltꝛurung? 
2. 

Referentin: 
Diskuſſion. 

Frau Gertrud Lodahl, Berlin 

Zu dieſer Verſammlung ſind alle Arbeiter, ganz beſonders die 
rauen dringend eingeladen. Der Borſtand. 
  

Speiſeeiswagen 
mit 

Offerten unter O. 
(Expedition der Volkswacht. 

Maſchine bill. z. verkaufen. 
100 an die 

  

jede 
lebe 
ärzi 
dun 
ital. 

1912er Legehühner 
Zoll, Emballage, Fracht 

r Vahnſtation unter Garantie 
nder und geſunder Ankunft, mit 
i. Zeugniſſe, gegen Voreinſen⸗ 
i9 des Betrages in Stück große, 
täglich Eier legende Hühner 

früher Brut, mit einem ſchönen 
Zuchthahn, die Farben nach Be⸗ 

lieben, 30 Mik. Tafel⸗Kuhmilch⸗ 
Vutter, tüglich frijſch, 10⸗Pfd.⸗Kolli 
9 Nin Bluimendienenhonig, natur⸗ 
rein, 

  

ſin 

per 

Pid. 
Pfund genügend zum Oberbett, 

j. Bruſtleidende, 10⸗Pfd.⸗Doſe 
A, zur Probe 5 Pfd. Butter 

u5 Pfdb. Honig 7,50 Mk. 
ů ledern ſchneeweiß, ſtaub⸗ u. ſtielfrei, 

Gänſe · 

zen Daunen, von der Gans 
erunft, per Pfd. 2 Mh. Dieſelben 

geſchliſſen, ſehr füllkräftig, per 
Mit. Daunen Flaumen, 

Pfund 6 und 5 Mk. 

Oſias Sternlieb, 
Tluſte H. 13 via Breslau. 
  

Meinen werten Kunden mache 

Fhbierdurch bekannt, daß ich mein 

(Hekings⸗Geſchäft 
Geiſtgaſſe, Ecke Ziegengaſſe, 

verlegt habe. 

Zan Dallaſch 

der Markthalle nach Heilige   
    

  

Uax Straub' b. K 
11s Breitgasse lis. 

Herrenhüͤte u. Mützen 
Enorme Auswabl. Biliige Preise 

Waaot Vorienst! 
Wer aus beruflichen, geſund⸗ 

heitlichen oder finanziellen Rück⸗ 
ſichten einen 

Berufswechſel 
vornehmen möchte und ſich dabei, 
ohne Kapital anzulegen, eine 
Stellung mit dauernder und 
ſteigender Einnahme ſichern will, 
wende ſich vertrauensvoll an 
die Expedition der Volkswacht 
unter Whifre D 112. 

Strengſte Diskretion wird 
verſichert. 
Kinderlofes Ehepaar ſucht Stube, 
Kabinett nebſt Zubehör vom I. 5. 
zu verm. Off. L. 100 a. d. Exp, d. Bl. 

Ein junger Mann ſindet gute 
Schlafſtelle. Stiftswinkel 2, Tr. 

Leute finden Logis, Tobias⸗ 
Lalle 19, im Daden. 

  

  

  

  

  

   

      

   

      
  

Telephon S1 

    
Der Feinschmecker ů 

schätzt meine ir Oualität und Aroma 

hervortagendg Sperialmarke Mo. 100 

S— Arius 2, 
und Aytus BGold 

ges. gecch. 

Nur echt, wem Zigarette Namen u. Niimtaer trãg 

Uehberall erliältlich. 

Rutlolf Niemierski Söhne 
Darzig. Telephon 3117. — ü 

     
     

    

   

   

   
    

    

   

 



      

   

Klle Artikel liegen in Frossen Quantitäten zum Verkauf nus. 

  

Wir betonen, dass wir zu auffallend billigen Preisen nur 
ute und boste Quulitäten bieten. Unter den Auslugen befinden sich Kaufgelegenhsiten von seltener Vorteilhaftigkeit. 

Damen-Konfektion 
kum Tell Jacke aul Mostüm ffs,de ,h versle- 

gcenen Sotflen onglischer Art. j 4 

  

Durckwetr Rute —— and 
moctrne DAtoerm 

Llan Kummg.-Cheviot, 
Kostün, ee eu,.tee 

hübescher Frsasen Curnihrt. aum 
Tell ait Seilsarcrern. Sßů* Ver- 
arbeitung und guter Sis 

Mostum-Rotk S25 
in gerdan Stotten engl. Art, ver⸗ 
schisadene Auatuhrungen 

Höstüm-Rock 
in Stotlen engl. Art und leichten 
Sommer-Sioffen, reiche Auswahl 

  

Naditiade 
aus Luten Rentorcé mit L. anguette 

Damenhemd 
mit gestrikter PassBe 

Damenhemden 

  

2
 
E
E
 

gul. Rentorct. r 
mit Stickerei und 1 1 0 Cue f 

Setie l Serie Serie iIl 

1E 2• 25 
Beinkleid 1 

aus gutom Rer force, mit Sti&eteivolant ** 

Untertaille mit Stixerei-Ein- ·. 95 
und Ansag. Rucken- arnitur. 

Handschuhe 
Demen- HänGsChuhe. ZWirn larbig. Hasr 28.3 
Damen· Randscuuhe, gemustert. karbig. Paar 35 

eet en Fafder. 465 
95³ 

demen- Honds UDe in nilen Parben. zvei 
Knopl Paer        

Dames · Handschuhe. imitiert Wüdleder. 
XVA Knopf. gelb 

ketren · Hlandschuhe. ZWirh. in allen Farben 

   

     

  

Psar 53. 
Merran-Handschene, mil. L.ᷣeinen, in allen 85 — 
Farden daer 89= 

Trikotagen 
Kotsattschoner ohne Aermel. weib. 185 

ů5 3 
2 Aerwel 5H 

mit Volaat . 2.25.% 
·ä—7— „„„* 2.35. 

Lamwen-Makkz-Jackeen 1.15.g. 55. 85. 
Namen-NeB-IS, q2— ⏓ ... 35. 75.»0 
Herren-kMaxie-Rernden 1.55. 1.25. 
Herrn-Vaxko Hemdes. pores. 1.95.4 
Rerrra- Makko. BeintSe“ K.45, f. 25.K. 85.8 
Berren-Maktg. Beiatleidar. porös I.. 2——4 
Racren- Sportzremnen. Trikot. farbeg 99 
Cemastarrrtt. 2.25. 2,25. 

Herren-Makxg-Jacken 1.65. 1.25.% 
erren-Mamwo-iscken., porös 
Hesven-Beu-Lachen 
Herren-Sarrsturen, Hase und 

aben Farben 

  

bamen-Locgortel in allen Farben ämit 

  

Frühjahrs-Paletots 
Reverstassons 2. Tell mit larbigen 

7. 
Aulschlägen und Stoten engi. Art — 

Fruühſahrs-Paletots 10⁵ 
Schalfaasons 2. Teil mit hubsch. D‚ 
tord. Paspein und Stofl. engi. A. 

9³⁰ 
4 V 

4* 

    

BSü;sE aus Nolmzaselin, gestr., 
Biuse n mit aparten Sͤäumchen und 
Eugh ltur, Kragen aus Mull 

mit Einsäten! u. Valenciennespitze, 
ganz auf Fulter, in allen Farben 

Tullbluse Fau. Sesgentef n 
breiten Spachtel-Elnsätzen und 
Selden- Knopichen van 2 Tan 
Searbeitet         

Ein seiten wohlfeiten Angeboetl 
  

    

Reinseid. Blusenstenie 
in modernen Streilon und Farben 18 65. 

Blusen- uU. Kleiderseide 25 
„Aeins Selds, Streng mod. Sirellen- 

b5 
   gute balib.Oualitäten Mtr. 1.75, 1. 48, 

Messaline Ih. 896. 
haltbare Ovalitüten, in scvarz und 
vielen Furben..Meter 

Bastselde 4⁵ 
solides Fabrikat, sehr gut im 
Tragen Meter 

  

  
  

Eine Verunstaltung 

gröpbten Stils 
einaig in ihrer Hrtl 

  

Kinder-Strümpfe 
Kintter-Strumpir. 

Lantiert wasch- und schweissecht, 
Veſße und Spitzée. nahtlos 

gewevt, diamantsdiwarz, ga- 
verstätkte 

2 3 4 5 

2 200 5 10 15 3 
Vinder- Strumpie lederiarbig, gewebt 

Fetse und Spitꝛe 
Gr. 1 U 32 

7 8 9 10 11 

95 80 65 70 7 
verstärkte 

  

  
  

4 5 o 7 
  

  

Kinder- Soaces, teine Baumwolle, shwarz und 
ledertarben, Astüekie Ferse und Spitze 

Gr⸗ 2 3 4 6 

* 33 11 *2   

  

aRadaphen-Stickerelen. Ein- und 
Ansätze, Kupon ài Rleter 

VDamen-La&gũttel mit Bauerndand des. 
und elegantes Schliesse 

1 1j,35.4 

95., 
95.5 imtt. Perlmutterknopien 

klegante Jabots lange Form, aus Tüll 755 
u. Spnee gearbe 1.45. &. 95. 

Aalusengarnihsen. weiß. Kragen u. Jabot , 25. 
Aus Zecundtem Mull u. WSpirre 

Butgaten. Schleiten., OriginalWien“, aus l, 65 
Werkstättenston grarbeitet — 

12 Seicene Hsarbanctsste. r. 5. in allen 95 
Farden. 9.8 

8 Seidene Hastbandreste, Fr. 0, in allen 95 
·(w * 

95 bg, 7⁵.⁴ — 

Farben 

SSShte Soiganea⸗ -Kragen. zakige Porm 95 

    

  

  
—— 
Croße Auswanl in 

Laen Seen, v. 
      Stack     

   
Damen-Strümpfe 

Demen-Strumgte, deutsch lang, gewebt 
Schwarz. ohne Naht, doppelt Wherse 
und Spitztze Paar as. 380 

Damen-Strümple. lisch lanꝑ, ewoebt 
Sctrarz Paar 38, 48. 

Damen-Strumpte. engl. aenſie gewWebt sch. 65 
Doppelsohle, Spfize u. Hochterse Paar U * 

namaa- Strimapſe. braun 
— Waschecht, nahtlos, doppelt 75 
erse uud Spitze Paar 95 * 

855 

953 

  

Damen:Strümpfe, englisch lang, Pior la 
Oualitat, sdWarz, mit Strumpfhalter- 
rand Paar 

Damen-Strümpie. engt. lang, la Oualitüt 
Schwarz, Ohne Naht, dopp. Sohſè, verst. 
Spitze u. MHochferse Paer 1.35, 1.10.4½, 

Schürzen 
Slusenscherze. ohne Schoß aus tfürkischen 

Stotlen 

Zierschbrze. 
Formen 

Siusenschhrze aus kräftigem cneham 
mit schöner Bortengarnituiur. 

7633 
a5. 6B 

95 

weiß und larbig, n 

Selidenstoffe 

    

    
Blusenschürre aus gulem Gingham, mit 1*⁵ 

Knopt- und Paspelgarnituiutrt. . 

Horsetts 
Dreil-Korseit mit und ohne Spiralstangen, 35⁵ 

vorzüglicher Sitttilzgzz 1.60. 1. 

Eöstenhafter, gutsitzende Pormen 1 
Waihes Korsett. porés, mit wWaschbaren 935 ů 

Einlager 

  

95. 
15 

    

„KReins Seide, . Pallette lur Mieſcer Wubbehn. 
SDWarz und viete Seidentarbon, 
vanz dorunders Wohileil Meter 

Jupon Impr Ime modorne 
Rosenmuster, für elegante loichte 
Sommerkleider.... Mete- 

Schwarz Taffet 
„Reine Seide“. ganz bodeutenu 
unter rogularem Preis Mtir. 1,45% 

Taffei-Chiffan — 
bare Kleiderwarre. Meier 

MHleiderstoffe 
Frotté rage van, vehe, n 1 
modernen Farben.. Meter 2.25. 14 

popeline 110 ↄm dreit, in vielen 1. 
Farbhen, roine Welf“... Meter 14 

Dlagonal dhangeant 9⁰⁰ 
„Reine Wolle,, 110 em breit. Mier 

ElE Poatun 

reinwoliene Musseline 
kruüher 1,85,L, jeht Meter 705 

Herren-Strümpfe. 
neren-Schuntss-Socken „APanr 35, 25 20 

aar 18 2 
klemren-Schüvelss-Socksn, grau, a0pb. 
Perse und Spitzze 45 

Ketren. Schuteiss-Secken, Relorm, grau 43 
nahtlos, dopp. Ferse u. Spitze 59.58, 58, 43 

Hetren-Schwweiss-Socen, meliert nantios, 5 
doppeit Ferse und Spitze Paar 

heren-Scweiss-Socπen „Electra“ veste 
Oualität, gesiricæt ohne Naht. Paar 

58 3„ 

Hecren-Socken, la Plor, lederfarbig und 
schwarz, doppelt Sohle und verstärkte 
Hochteree Paar 78. 

‚le Fren-Socken, bunttarbigg.. Paar 

Herren-Artikcl. 
Herten-Oberhemden. weiss Likee, mit 3, 75 

testen Manschetten. Stuck 1⁰ 
Herren-Uberhemden. Perkal, 2, 75 

durchgehend Weissgrundig ‚ 

Herren- hernemden. Waschselde, nene 3 50 
7 

95 3 

  

prima 
** 

Dessisszsz Stück 

therten· Barnituren, prima Perkal, veich 
Carnitur 

Rerroa· Fratt· Mesten, engl. Pique. 
weiss in allen Grössen 

flscren- Tuch-Westen, mit Paspel in 
allen Farden 

llecran- Krawattan, „Reine Seide- in 
allen neuen Farben 

Herren-Hütꝛ. steif 

475⁵7 

95 3 
Suaa 2.95 

* ‚ nerren- Hüta. weich in allen Farben Stüd 2.95 & 

 


